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Was wird beim Wehret»1?
Vorläufig«och viel Unllarlieiten.

(Berlin,  K . März . Radiodienst .)
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion

beschäftigte sich gestern mit ihrer Haltung zu
den schwebenden politischen Fragen , insbesondere
mit der Haltung zum Wehretat und dem Vau
des Panzerschiffes  L . Sie wird ihre end¬
gültige Haltung von den allgemeinen politi¬
schen Erwägungen und von den Entscheidungen
über ihre sozialpolitischen und finanzpolitischen
Anträge abhängig machen.

Die Zentrumsfraktion  beschloh ge¬
stern nach einer kurzen Aussprache emstrmmig
für den Wehretat in seiner heutigen Form,
also einschliehlich der Baurate für den Panzer¬
kreuzer 8 , zu stimmen . DieDeutscheBolks-
partei  sahte einen Beschluß , in dem die
neuen Steuer -Anträge der Sozialdemokratie
als „völlig unmögliche besitz- und wirtschafts¬
feindliche Forderungen " mit großer Entschieden¬
heit abgelehnt werden.

Bei den Verhandlungen hat u. a. die Frage
eine große Rolle gespielt , ob neben Zugeständ¬
nissen auf sozialpolitischen  Gebieten
auch eine Möglichkeit gefunden werden kann,
die Kosten für die Ersatzbauten der
Marine durch neue Besitz st euer»  auf¬
zubringen und zwar entweder durch eine Er¬
höhung der Vergnügungssteuer  oder

lEigenbericht aus Berlin .) Wegen
übler Nachrede gegen den Berliner Bürger¬
meister Scholz hatte sich vor dem Schöffengericht
Berlin -Mitte der Berliner Kaufmann Leo
Sklarek  zu verantworten ; das Ergebnis der
Verhandlung war ein Vergleich , auf Grund
dessen der Staatsanwalt seine Anklage zurück¬
zog. In dem Privatbeleidigungsprozeß Brolat
gegen kommunistische Redakteure hatte Leo
Sklarek am 2. Juli vorigen Jahres u. a. er¬
klärt , Bürgermeister Scholz habe auf dem
Presseball 1828 an seinen Tisch Sekt aus
Kübeln getrunken und den Kaviar
löffelweise verzehrt , eine Moral , die im Wider¬
spruch zu dem von Scholz gegen Sklarek betrie¬
benen Verfahren stünde . Scholz hätte dagegen
unter seinem Eide ausgesagt , daß er sich an dem
fraglichen Festabend an den Tisch der Brüder
Sklarek nur kurze Zeit aufgehalten habe und
er nur ein Glas Rotwein  zu sich genom¬
men hätte . In der neuen Verhandlung vor dem
Berliner Schöffengericht kam es zu sehr erregten
Szenen . Leo Sklarek mußte wiederholt vom
Vorsitzenden zur Sachlichkeit ermahnt werden.
So warf der Angeklagte dem Bürgermeister
Scholz u. a. vor . daß er Hunderte von Arbeitern
brotlos gemacht habe und schrie schließlich:
,Menn ich keine Kinder hätte , so
würde ich Sie umbringen !" Die Zeu¬
genaussagen des Bürgermeisters Scholz und des
früheren Stadtrats Rosenthal bestätigten den
bereits in früherer Verhandlung festgestellten
Tatbestand , daß Scholz damals n « reknGlas
Rotwein getrunken hat — allerdings stimmt
es . daß Max Sklarek die ganze Zeche  des
Tisches damals bezahlt habe . Die Vergleickis-
basis bot sich, nachdem der Angeklagte erklärt
hatte , daß er gar nicht die Absicht gehabt habe,
Bürgermeister Scholz zu beleidigen und nachdem
Bürgermeister Scholz feiner Auffassung Aus¬
druck gab . daß in dieser Zeit andere Dinge weit
wichtiger wären , als derartige Beleidigungs¬
klagen ; Strafantrag habe er nur gestellt , weil
er im Anschluß an die Behauptungen Skloreks
in einer gewissen Presse in unmöglicher Weise
kritisiert worden sei. Die von Leo Sklarek
abgegebene Erklärung  befriedigte Bür¬
germeister Scholz : sie besagt , daß der Angeklagte
auf Grund der Beweisaufnahme die Ileberzeu-
gung von der Unrichtigkeit seiner Aeußerungen
in bezug auf Bürgermeister Scholz gewonnen
habe und daß er seine in der Erregung gemach¬
ten Aeußerungen bedauere.

Katholiken und NSDAP.
Die Münchener  katholischen Männer-

vereine veröffentlichen folgenden einstimmig
gefaßten Beschluß : „Die katholische und die
völkische Weltanschauung sind miteinander un-

durch eine Erhöhung der Einkommen¬
steuer.  Bei der grundsätzlich ablehnenden
Haltung der Reichsregierung und der bürger¬
lichen Parteien zu jeder Erhöhung der Befitz-
steuern haben diese Forderungen außerordent¬
lich ernste Widerstände zu überwinden . Wie
stark sie sind, zeigt ein Artikel der „Kölnischen
Zeitung " : „Entlaftungsvorftoß der Sozial¬
demokratie ", - er sich mit Len sozialdemokra-

sche» Dienst berrchtet : Die katastrophalen
Finanzverhältnisse bei der Stadt Berlin haben
den Overprästdenten veranlaßt , in eine um¬
fassende Nachprüfung der Gehälter der Beamten
und Angestellten einzutreten , als deren Ergeb¬
nis jetzt von der Aufsichtsbehörde eine
empfindliche Herabsetzung der Ge¬
hälter  bei über 48888 Beamten und Ange¬
stellten in monatlicher Höhe von über zwei
Millionen  Mark gefordert wird , und zwar

vereinbar . Aus diesem Grunde halten wir es
für unmöglich,  daß ein Nationalsozialist
Mitglied eines katholischen Männervereins sein
kann . Wir ersuchen daher die katholisch ange¬
schlossenen Vereine , konseguenterweise Mitglie¬
der , die der nationalsozialistischen Bewegung
dienen , auszuschließen.

Preußischer Landtag.
Der Landtag nahm nach einem Berliner Be¬

richt am Donnerstag zunächst die Beratung der
einzelnen Titel des Haushalts der Justizver¬
waltung vor . Nur kommunistische Redner spra¬
chen in lauter Fünfminuten -Reden über drei

tischen Steuerforderungen beschäftigt. Der Ar¬
tikel schließt mit den Worten : „Wir gehen
soweit , daß eine Annahme der sozialdemokra¬
tischen Anträge das Kabinett Brüning ver¬
pflichten würde, zurückzutreten. Die Sozial¬
demokratie mag sich aber wohl überlegen , was
danach kommen wird."

Trotz dieser Drohungen wird die Sozial¬
demokratie den Weg gehen, den sie sachlich für
richtig hält . Sie will eine politisch« Krise von
unabsehbaren Folgen vermeiden , aber sie er¬
wartet von der Einsicht  der Reichsregierung
und der bürgerlichen Mittelparteien , daß st«
das durch Entgegenkommen  an die
berechtigten Wünsche der Sozialdemokratie er¬
möglichen.

sollen die Beamten der Stadt zu hoch ein¬
gruppiert sein und jetzt auf die Gehaltssätze
der Staatsbeamten zuriickgeführt werden . Da¬
durch werden einzelne Beamten - und Angestell¬
tengruppen monatlich um über 188 Mark in
ihren Bezügen gekürzt werden . Die Anordnung
des Oberpräfidenten soll bereits zum 1. April
in Kraft treten.

Die Berliner Beamten wollen sich gegen die
Anordnung des Oberpräsidenten zur Wehr
setzen.

Stunden lang und trugen in der Hauptsache
Einzelfälle aus den Gefangenenanstalten vor.
Dann wurde das preußische Ausführungsgesetz
über die Bereinigung der Grundbücher
und das Gesetz über Aufhebung veralteter
Polizeistrafgesetze  in zweiter und drit¬
ter Lesung angenommen.

Nazis gegenGeiriersleisch
Aus Weimar  wird berichtet : Der thü¬

ringische  Reichsratsbevollmächtigte wird im
Reichsrat gegen das vom Reichstag beschlossene
Gesetz über die Einfuhr von 58 888 Tonnen Ge¬
frierfleisch Einspruch einlegen.

Die Nationalkozialiftea
für die

Doppelverdiener!
Der „Völkische Beobachter " , das Zentral¬

organ der Nationalsozialistischen Deutsche» Are
beiterpartei , veröffentlicht in Nr . 58 vom 13.
Februar unter der Ueberschrift „NSDAP , gegen
das Pensionskürzungsgesetz " folgende Notiz:

„Der Entwurf des Pensionskürzungsgesetzes
bat in weite Kreise , namentlich in Offiziers-
kreise, berechtigte Sorge getragen . Die Offi¬
zier « werden durch das Gesetz besonders hart
betroffen.  Der mit körperlichen Gebreche«
behaftete Beamte ist oft noch in der Lage , seine«
Dienst zu tun , also sein volles Diensteinkommen
zu beziehen und für spätere Zeiten eine höhere
Pension zu verdienen , während der Offizier i«
gleichen Fällen aus dem Dienst scheiden muß.
Seine Versorgung ist in solchen Fällen so ge¬
ring , daß er gezwungen ist, sich neben den Ver-
sorgunasgebührnissen eine Einnahme zu
verschaffen,  um seine Familie einiger¬
maßen durchs Leben zu bringen . In gleicher
wirtschaftlicher Not befindet sich der größte Teil
der früheren Offiziere die infolge des Ver¬
sailler Diktates ihren Abschied nehmen mutzten.
Die Not zwang sie zu einem neuen Beruf«
und viele von ihnen haben für die Ausbildung
in der neuen Stellung ihr letztes Vermögen ge¬
opfert oder sich namhafte Summen für die
Berufsausübung geliehen . Wenn auf sie das
Pensionskürzungsgesetz angewandt wird , dan»
liegt eine Härte vor,  die durch nichts
gerechtfertigt ist, ganz abgesehen von dem
B r n ch de r Ve rf a s s u n g , die das Pension ««
mrzungsgesetz in sich schließt. Die Reichstags-
fraktion der Nationalsozialistrschen Deutsche«
Arbeiterpartei wird unbeschadet ihrer Stel¬
lung zur Frage des Doppelverdienens das P e n-
sionskurzungsgesetz  solange bekämp¬
fen  bis die offenbaren Härten und Ungerech¬
tigkeiten aus dem Gesetz verschwunden und die
Sonderrechte der Parteibuchbeamten , deren
Rechtsanwaltstätigkeit , Stellung als Partei¬
sekretär usw. für den Staatsdienst als pensions-
sähige Dienstzeit angerechnet wird , beseitigt
sino. Schu lze - Langendorf , M . d. R ."

Hier wird also nichts mehr und nichts we¬
niger verlangt , als die Nichtanwendung des
Pensionskürzungsgesetzes auf die Offi¬
zierspensionen.  Aufmachung und Inhalt
der Notiz dienen dazu , den mit den einzelnen
Bestimmungen des Entwurfes dieses Gesetzes
nicht vertrauten Lesern ein völlig falsches Bil-
von den Auswirkungen des Gesetzes zu geben.
Zur Aufklärung mag daher folgendes dienen:

Handelt es sich bei der neuen Beschäftigung
des pensionierten Beamten oder Offiziers um
eine nene Stellung im öffentlichen Dienst , so
wird im Gesetzentwurf die aus der alten Stel¬
lung bezogene Pension nur insoweit  ge¬
kürzt , als Pension und neues Dienfteinkommen
zusammen das frühere Diensteinkommen , aus
dem die Pension berechnet wnrde » überschreiten.
Uebernimmt aber der pensionierte Offizier oder
Beamte eine Beschäftigung in der privaten
Wirtschaft , so soll die Pension erst dann gekürzt
werden , wenn dieses  private Arbeitseinkom¬
men die Höhe von 8888 RM . jährlich über¬
schreitet!  In diesem Fall wird die Pension
»m die Halste des Betrages gekürzt , um den
das private Arbeitseinkommen diese Freigrenze
von 6888 RM . übersteigt . Diese Kürzung tritt
aber auch erst dann ein , wenn  Penfions-
betrag und privates Arbeitseinkommen zusam¬
men den Betrag von 8888 RM . im Jahre
übersteigen!  Zu den Beträgen von 6888
Reichsmark und 8888 RM . treten für jedes
Kind , für das den Pensionsempfängern ei«
Kinderzuschlag gewährt wird , ein Betrag von
688 RM . Pensionen über 12 888 RM . sollen
gekürzt werden , wenn der Betreffende der Be¬
soldungsgruppe , ans der sein Ruhegehalt z«
berechnen ist, weniger als fünf Jahre an¬
gehört hat.

Das sind die Bestimmungen des Entwurfes,
die zur Beleuchtung des wahren Cha¬
rakters des nationalsozialistischen
Feldzuges  für die Befreiung der Offiziere
vom Pensionskürzungsigefetz notwendig sind.

So sieht also nationalsozialistische Arbeit¬
nehmervertretung aus . Während das Heer
der stellungslosen Auge st eilten
hungert und darbt  und trotz verzweifel¬
ten Ringens keine Stellung finden kann , sonnen
sich die Großpensionäre im Glanz der Hitler-
flagge . Was werden dazu wohl die stellungs-

Nazi-Krach in München.
Nazi Eireicher im
verw.e ea.

(Münchener Meldung .) Im bayeri¬
schen Landtag machten die Nazis am Donners¬
tag einen derart wüsten Radau , daß es zu
Wortentzug und Saalverweisung kam. Dazu
überfielen zwei Hakenkreuzabgeordnete einen
Journalisten und traktierten ihn mit Ohrfei¬
gen.

Ausgangspunkt dieser Szenen waren eine
unflätige Rede des berüchtigten Abgeord¬
neten Streicher , der In Nürnberg das Kom¬

mando für Hitler führt.

Er erlaubte sich eine solche Unmenge persön¬
licher Gemeinheiten und Verdächtigungen ge¬
gen Beamte , daß selbst die Deutschnationalen
und ihr Justizminister sich empörten und in
scharfen Gegenerklärungen dazu Stellung nah¬
men . Nur der amtierende Präsident von der
Bayerischen Volkspartei zeigte eine auffallende
Milde . Sogar der Ausdruck , daß der heurige
Staat die Verbrecher schütze, gab ihm nur An¬
laß zu einer leisen Mahnung . Erst als Strei¬
cher sich diese Mahnung wiederholt energisch
verbat,

wurde ihm das Wort entzogen «nd er nach
weiteren Beleidigungen aus dem Saal
verwiesen . Er ging mit den Worten : „Ich
bin froh , wenn ich euch schwarze Gesellschaft

von Bolksbetrügern nicht mehr sehe".

Ueber diesen Skandal hatten sich auch auf
der Tribüne einige Journalisten erregt und
ihrem Ekel so laut Ausdruck gegeben , daß der
in der Nähe sitzende Berichterstatter des „Völ¬
kischen Beobachters " die Worte „Die Nazis be¬
nehmen sich wie Lausbuben " zu hören bekam . Der
Hakenkreuzredakteur hatte darauf nichts eilige-

Landtag aus dem Saal
res zu tun , als die Worte des Leiters der
Bauernbund -Pressestelle dem Abg . Streicher zu
hinterbringen . In Begleitung des Abg . Wag¬
ner , der durch seine wüste Mordhetze gegen
Stresemann berüchtigt geworden ist, stellte
Streicher später den Journalisten vor der Tri¬
büne . Nach einem kurzen Wortwechsel fiel Wag¬
ner unvermittelt mit Ohrfeigen über ihn her

Der dabei entstandenen Rauferei machte
ein Bauernbundabgeordneter ein Ende , in¬
dem er die Hakenkreuzrowdys am Genick
packte «nd z« Boden warf . Auch Kriminal¬

beamte mischten sich ein.
Der Vorgang löste große Aufregung im gan¬

zen Hause aus , mit dem Ergebnis , daß das
Landtagsprästdium unter Zuziehung des Ael-
testenrates eine hochnotpeinliche Untersuchung
eingeleitet hat . Außerdem wird der Vorfall ein
gerichtliches Nachspiel haben.

Der Reichsernährungsminister und Reichs-
finomminister haben den Roaaenzoll von bisher
15 RM . mit sofortiger Wirkung auf 28 R M.
je Doppelzentner erhöht.

Auf Grund der Verhandlungen des sächst-
schen Ministerpräsidenten mit dem Reickiskanzler
kann es als sicher gelten , daß die landwirtschaft¬
lichen Entschuldungsmaßnahmen , die das Oft¬
hilfegesetz  vorsieht , auch auf das östlich
der Elbe gelegene Sachsen ausgedehnt werden.

Nachdem die türkische Nationalversammlung
den Vorschlag des Staatspräsidenten , das Par¬
lament aufzulösen und Neuwahlen abzuholten,
ana »,wunnen hat . wurde das Parlament auf¬
gelöst.

durch die doppelte Brille gesehen?
Me falschen Sektlüdel res Lea Silarel. - Vas Glas Rotwein des Veeliaee

Bürgermeisters.

3« hoch eingeftufte Beamte?
GehastSabbau in Berlin aaaeordnel.

Aus Berlin  wird heute durch den Wolfs-
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losen Angestellten des  Oldenburger Lan¬
des  sagen , die damit rechnen , dag die doppel-
vordienenden Pensionäre ihnen zwangs¬
weise ihre Arbeitsplätze überlas¬
sen müssen ? Hier ist es am Platze , datz der
Gesetzentwurf noch wesentlich schärfere Bestim¬
mungen erhält , damit die Angestellten , für die
eins geistige Notstandsarbeit nicht zu schaffen
ist, wieder zu Lohn und Brot gelangen , denn
nur die Angestellten sind es , denen hier durch

Gestriger
Aussprache Wer

Eigenbericht aus Berlin.
Am Donnerstag setzte der Reichstag die Aus¬

sprache über den Reichshaushalt des Innern
fort . Erster Redner war der schwerindustrielle
volksparteiliche Abgeordnete Schmidt -Düssel¬
dorf.

Er hatte sich offensichtlich zur Aufgabe ge¬
macht , für die abwesenden Deutschnationa¬
len zu sprechen und gegen seinen Frak¬

tionskollege « Kardorfs zu polemisieren.
Er fand liebevoll verstehende Worte für die
Nationalsozialisten und versuchte den Neichs-
innenminister zu rücksichtslosem Vorgehen gegen
die Kommunisten aufzuputschen . Von einem
Eingreifen des Reichsinnenministers gegen den
Lügenminister Dr . Kränzen in Vraunschwelg
will er nichts wissen. Was man denn , so fragt
Schmidt , gegen die lieben Nationalsozialisten
habe ? Hitler habe doch beschworen , >daß er nur
auf legalem Wege zur Macht kommen will und
Hitlers Eid ist Herrn Schmidt aus Düsseldorf
ganz und gar heilig.

Er beschwert sich darüber , das, die Na¬
tionalsozialisten mit Gummiknüppel « be¬

handelt werden.

Dagegen scheint er es für selbstverständlich zu
halten , daß dieses polizeiliche Erziehungsinstru-
ment möglichst oft gegen die Kommunisten ange»
wendet wird . Man muß Herrn Schmidt für
diese offenherzige Rede sehr dankbar sein. Sie
zeigt , daß das Herz der Schwerindustrie , wenn
dieser gefühlvolle Muskel überhaupt bei den
Schwerindustriellen vorhanden fein sollte , mit
voller Wärme für Herrn Hitler und die Seinen
schlägt. Dann ging Herr Schmidt gegen die
preußische Regierung , insbesondere gegen den
preußischen Innenminister , vor . Lieber mit
Hitler als mit Severing , das war der nicht klar
ausgesprochene Gedankengang seiner Rede.
Preußen , nicht etwa Thüringen , hat nach
Schmidts Auffassung das demokratische System
außer Kraft gesetzt. Die heutigen Zustande in

^Preußen seien unerhört . . ^ -
Daher werde die Deutsche Bolkspartei dys

° Wlksbegehren unterstützen, ' wobei freilich
zu bemerken ist, daß keiner Partei in
Deutschland das Volk so sehr fehlt wie die¬

ser Deutschen Bolkspartei.
Einen stürmischen Heiterkeitsausbruch gab es
auf beinahe allen Bänken des Hauses , als
Schmidt in der Hitze des Gefechts von seinem
^Freunde Kardorff " spricht , da doch klar ersicht¬
lich war daß er in der heftigsten Weise gegen
seinen „Freund " Kardorff zu Leder zog. Selbst¬
verständlich will Herr Schmidt Verfassungsver¬
schlechterungen auf der ganzen Linie . Aber er
schloß mit dem Ruf : Wir müssen handeln , noch
einmal handeln und immer wieder handeln/'
riefen ihm die Sozialdemokraten dazwischen:
„Womit ? Womit ?' Unter großem Gelachter
und ironischem Beifall der Linken trat der
volksparterlichs Vertreter des Schwerkapitals
ab . In seiner eigenen Fraktion rührte sich keine
Hand zum Beifall.

Nun sprach der Reichsinnenmtnister Dr.
Wirth.  Er rechtfertigte seinen Vergleich mit
der thüringischen Staatsregierung . Er müsse
als loyaler Reichsminister der thüringischen
Regierung Glauben schenken, solange sie nicht
Wen das Abkommen verstoße . Freilich sah sich
Wrrth in demselben Atemzuge gezwungen,
einige Worte der Drohung nach Weimar zu
richten . Wenn Dr . Frick in öffentlichen Reden
davon spreche, es könne im Weimarer National-
thsatsr ein Parlament der nationalen Oppo¬
sition tagen , so müsse gesagt werden , datz dieses
eine revolutionäre Tat fein würde unv die
Reichsexekutive zur Folge haben müßte.

den Willen der NSDAP , die Möglichkeit ge¬
nommen werden soll, wieder an die Arbeits¬
plätze zu gelangen , auf die sie Anspruch haben.

Angestellte des Oldenburger Freistaates!
Merkt euch diese aristokratische Ar¬
beit  e r p a r t e i gut uiid verlangt durch euren
Wahlzettel bei der Landtagswahl,  daß
die Vertretung eurer Interessen nicht in die
Hände von politischen Gauklern  gelegt
wird!

Reichstag.
Innen-Saushalt

Nach Braunschweig habe er wegen der in
der Presse gemeldete « Vorgänge einen
Brief um Aufklärung geschrieben , ohne bis¬

her Antwort zu erhalten.
Für die Reichsreform seien auf Grund der Be¬
ratungen in der Länderkonferenz Vorbereitun¬
gen im Reichsinnenministerium im Gange . Für
den Rundfunk verlangte Dr . Wirth taktvolle
Haltung aller Gruppen , die ihn benutzten . Für
den Austritt aus der Kirche dürfe im Rund¬
funk nicht geworben werden . Zur Frage eines
Schulgesetzes meinte er , daß ein Schulgesetz, das
lediglich die einzelnen Weltanschauurwsgruppen
gegeneinander führe , verfehlt sei. Gewiß sei
notwendig , auch der weltlichen Schule die gesetz¬
liche Grundlage zu geben . Der Minister zitierte
dann ans dem Buch des Nationalsozialisten
Dr . Rosenberg u. a . den Satz , daß neben dem
nationalen Gedanken und der nationalen Ehre
kein Raum für christliche Liebe , Humanität und
römische Philosophie sei. Das Zentrum und
die Rechte unterstrichen dieses Zitat mit stür¬
mischem Hört ! Hört ! Wirth verlangte , daß
Schule und Universitäten wieder entpolitisier:
werden sollten . Dann geriet er hart mit den
Kommunisten aneinander , als er behauptete,
diese bekämpften Religion und Kirche in der
rohesten Weise.

Der Kommunist Jadasch drohte dem Mi¬
nister , er werde ihn an die frische Lust be¬
fördern . Der Präsident wies daraufhin
den Abgeordneten Jadasch aus dem Saal.

Herr Wirth behauptete , daß die bisherigen ge¬
setzlichen Bestimmungen nicht genügen , um den
Auswüchsen parlamentarischer Roheit entgegen¬
zutreten , mit denen der Kulturbolfchewismus
Wen die christliche Weltanschauung vorgehe.
Man werde das christliche Elaubensgut nicht
mehr weiter so beschimpfen lassen wie bisher.
Mit allen Mitteln müsse gegen die erbärm¬
liche Agitation der gottlosen Abende vorgegan¬
gen werden . Er wolle Freundschaft auch mit
dem russischen Volke . Dies stehe heute nicht zur
Diskussion . Weltanschauliche Auseinander¬
setzungen >sv.«n notwendig , aber sie müßten nch
in gesitteten Bahnen bewegen . Der chrtktklch-
soziale Strathmann  will den Retchslunst»
wart aus dem Haushalt gestrichen wissen.

Auch er sprach gegen Len Kulturbolschewis-
mns und glaubt im übrigen die Sozial¬
demokratie warnen z« müssen, ihre Mehr¬
heit mit den Kommunisten für eine Aen-
vernng des Reichsfilmgesetzes zugunsten des

Remarque -Films einzusetzen.
Dann kam als Vertreter der kapitalistischen
Jugend Dr . Win schuh von der Staatspartei
zum Wort . Ihm fallen sogar schon Bücher
Heinrich Manns , des Präsidenten der preußi¬
schen Dichterakademie , aus die Nerven . Man
sieht also , was man in Kulturfragen von die¬
sen jungen kapitalistischen Schichten zu erwar¬
ten hat . Er glaubt , daß dis Zukunft in einem
sozialen Kapitalismus liege.

Neben kleineren Rednern sprach noch der
thüringische sozialdemokratische Abgeord¬
nete Frölich gegen Vorfälle in Braun¬

schweig und Thüringen.
Vor Zehn Tagen hätte sich der Reichsinnen¬
minister mit einer Rückfrage an Vraunschweig
gewandt , jetzt aber habe er noch keine amtliche
Auskunft . Das zeige die Mißachtung der
Reichsautorität . Die thüringischen Koalitions¬
partner Fricks seien vollkommen schwach. Die
Nationalsozialisten ließen keinen Zweifel dar¬
über , daß für ste die Abmachungen der thürin¬
gischen Regierung mit dem Reiche keine Gütig¬
keit hätten . Wirth solle den Kampf gegen rechts
mindestens so scharf führen wie den gegen links.
— Nächste Sitzung Freitag gegen 15 Uhr.

RerchstagsdispoWonen
Die heutige Sitzung . — Jmmunitätsfragen . — Was wird mit Münchmeyer?

(Berlin.  8 . März . Radiodienst .)
Im Reichstag wird heute nachmittag die Aus¬
sprache zum Haushalt des Reichsinnenministers
abgeschlossen. Es haben sich nnr noch wenige
Abgeordnete gemeldet . Im Anschluß an die
Abstimmungen wird der Reichstag sich wieder
mit zahlreichen Genehmigungen zur Stras-
Verfolgung  von Abgeordneten zu befassen
haben . In 38 Fällen , die meist kommunistische
und nationalsozialistische Abgeordnete betreffen,
sollen Verfahren wegen Beleidigung , wegen
Vergehens gegen das Nepublikschutzgesetz und
anderer Delikte durchgeführt werden . Gegen
drei kommunistische Abgeordnete sollen Hoch¬
verratsverfahren durchgeführt und dazu die
Borführungsbefehle genehmigt werden . Gegen
die Nationalsozialisten Dr , Feder , Goebbels.
Brückner und Schmeer wird ebenfalls Bor-
führungs - bzw. Haftbefehl beantragt . Endlich
wird erstmalig in einigen Fällen um dis Ge¬
nehmigung zur Vollstreckung  rechtskräftig
ausgesprochener Freiheitsstrafen nachgesucht,
und zwar gegen die kommunistische Abgeordnete
Frau Blum und den nationalsozialistischen Ab¬
geordneten Münchmeyer.  Bei letzterem
handelt es sich um zwei Strafen in Höhe von
zusammen drei Monaten und drei Wochen Ge¬

fängnis . — Der Aeltestenrat des Reichstages
ist heute vormittag um 11 Uhr zusammen-
getreten , um den Arbeitsplan  des Reichs¬
tages für die nächste Zeit festzulegen . Wie cs
heißt , soll die erste Hälfte der nächsten Woche
plenarsitzungssrei  bleiben.

Neben Mosleys Gattin hat jetzt auch der
Abgeordnete und Sekretär der Veamtenorgani-
sationen , M . I . Brown , die Labour
Party verlassen.  Einschließlich des Ehe¬
paares Mosley find nunmehr sechs Abgeordnete
aus der Labour Party ausgeschieden : sechs von
288. Damit dürfte der Zug zur Mosley -Party
von seiten der Arbeiterpartei erschöpft fein.

Die Weltwirtschaftskrise  hat sich
nach dem Bierteljnhrsheft des Instituts für
Konjunkturforschung im letzten Vierteljahr 1838
weiter verschärft.

Der Cinnahmeausfall der Deutschen
Reichsbahn  im Geschäftsjahr 1938 beträgt
dreiviertel Milliarden Reichsmark.

Nach längerer erregter Diskussion hat der
allindische K o ngreß  gestern das zwischen
Ghandi und dem Bizekönig getroffene Abkom¬
men genehmigt.

Seil Mer!
Ein angenehmer Zeitgenosse vor dem Strafgericht.

Aus Berlin  wird berichtet : Das erwei¬
terte Schöffengericht Charlottenburg
leuchtete am Donnerstag recht gründlich in die
Verhältnisse eines Hitlermannes hinein . Dabei
ergab sich nun folgendes:

Der Malermeister Ferdinand Gras . 28 Jahre
alt , wohnte mit Frau und einem zweijährigen
Kind in einem möblierten Zimmer mit Küchen-
benutzung in der Uhlandstraße . Aus materieller
Not — er verdiente in normalen Zeiten 2SV
Mark monatlich — will er mit der Miete in
Rückstand aelommen sein , weshalb er durch den
Gerichtsvollzieher am 9. Dezember exmittiert
worden ist.

Er fei sehr nervös , sagte er . rauche bis zu
48 Zigaretten am Tage , trinke aber angeb¬

lich nur wenig.
Ueber die Exmission sei er derart in Wut ge¬
raten . daß er nicht mehr wisse, was er gesagt
oder getan habe . Auf den Hauswirt habe er
einen Zorn gehabt , „weil er das kommunistische
System verfolgt habe " und er das „national¬
sozialistische" .

Durch Zeugenaussagen wird dieses sehr
lückenhafte Bild vervollständigt . Der Hitler¬
mann war ein sehr unangenehmer Mieter.

Er fing mit einer anderen Frau ein Ver¬
hältnis an und kam oft spät und sehr ge¬
räuschvoll nach Hause und beschimpfte und

mißhandelte seine Frau.
Namen wie „Saustück " und „Miststück" waren
nicht selten . Einmal mußte die verängstiate
Frau bei dem Hauswirt Schutz suchen. Die
anderen Parteien ersuchten den Wirt , Räu¬
mungsklage gegen Gras anzustrengen . Zwei
Tage bevor der Gerichtsvollzieher die Wohnung
räumte , war der kleine Junge allein zurück¬
geblieben . Die Eltern hatten ihn im Stich ge¬
lassen . Der Wirt ging in die Stube und ent¬
deckte. daß die Wände und die Decke mit Haken¬
kreuzen vollgeschmiert waren . Als es dann am
9. Dezember , zwei Tage später , zur gerichtlichen
Räumung kam. tobte Gras wie ein Verrückter,
bedrohte die Wirtsleute mit „Schädeleinschla¬
gen " und „Erwürgen " und . getreu seinem
großen Führer , mit „rollenden Köpfen " .

Mit dem Ruse »Heil Hitler " schlug er die
KLibenmöbel , die Flurgarderobe , drei Tür¬

füllungen und elf Fensterscheiben ein.
Ueberall war „Heil Hitler !" und „Rache !" an-
gefchmiert . Der Schaden wird auf 790 Mark
geschätzt.

Das Gericht betonte das „Heimtückische" und
„Niederträchtige " der Gesinnung des Angeklag¬
ten : er habe weniger die Ankunft des „Dritten
Reiches " angekündigt als sich „auf das Niveau

Die Handtasche.
Von

ErnstB . Schwitzky.
(Nachdruck verboten .)

Doktor Jäger ist praktischer Arzt . Nicht nur
o dem Namen nach, er ist praktisch durch und

durch . Er ist Chirurg , Leiter und Inhaber
einer Klinik mit vierzig Zimmern , achtzig
Betten , Röntgenzimmer , dreißig Angestellten,
Männer und Frauen . Er bezahlt 49 000 Mark
Miete im Jahr , die Eesamtkosten betragen
zwischen 11000 und 12 000 Mark im Monat.
Er hat das nicht nur so übernommen oder ist
hineingesetzt worden , sondern hat alles selbst
auf die Beine gestellt . Er ist ein Kerl , der so
etwas schmeißen kann . Das Operieren macht
ihm Spaß . Er hat es im kleinen Finger ; eins,
zwei , drei . Seine Existenz beruht auf der an¬
erkannten Geschicklichkeit seiner Handgriffe.
Und doch griff er einmal total daneben . Da
hatte er es allerdings mit einer Frau zu tun,
mit seiner eigenen Frau.

Diese Frau war nach Doktor Jägers Mei¬
nung alles andere wie praktisch , machte alles
verkehrt . Zum Beispiel trug sie ihre Handtasche
'tets so unter dem Arm , daß man sie ihr mit
Leichtigkeit unbemerkt wegziehen konnte.

„Ich verstehe nicht , wie man eine Handtasche
o tragen kann . So — trägt man eine Hand¬
asche ! Am Griff !"

„Ich trage sie aber viel besser so", sagt die
Zrau und schiebt das Täschchen wieder leichr-
innig unter den Arm . Sie trägt ihr ganzes

Haushaltungsgeld darin herum.
„Bis sie einmal weg ist", sagt ihr praktischer

Mann scharf.
Die Frau lacht ihn aus . „Mir kommt nichts

weg", sagt ste wie ein Orakel . Das macht die
Sachs natürlich nicht besser.

„Von mir bekommst du kein neues Haushal-
tungsgeld — bilde dir nur das nicht ein !"

Der Kampf wurde fortgesetzt . Aber die
Frau trug ihr Täschchen leichtsinnig wie immer
einfach unter dem Arm , mit dem ganzen Haus¬
haltungsgeld.

Da erblickt der Mann eines Tages seine
Frau unversehens in einem llntergrundbahnhof.
!)er Teufel soll sie holen , sie hat das Täschchen
chon wieder lose unter dem Arm . Doktor

Jager hat zwei schwierige Operationen hinter
ich, die glänzend verlaufen sind, und ist in ge¬
hobener Stimmung . Jetzt wird er es der Frau
einmal zeigen . Ein Griff — und er zieht seiner
Frau im Menschengewühl das Täschchen unter
dem Arm weg.

Jetzt wollen wir doch einmal sehen, tri¬
umphiert der Mann der praktischen Handgriffe
und läßt das Täschchen in seinem Mantel vsr-
lchwinden . Hurra ! Die Frau hatte nichts ge¬
merkt und war mit der Untergrundbahn oavon-
gefahren.

Der Mann legte sich auf die Lauer und
wartete auf seinen Triumph . Ganz klein mußte
die Frau werden , ganz klein . Und in Zukunft
die Tasche richtig tragen , am Griff.

des Steinzeitmenschen zurückversetzt" . Das Ur¬
teil gegen den modernen Steinzeitmenschen
lautete auf drei Monate Gefängnis wegen
Sachbeschädigung . Die Bedrohung und Beleidi¬
gung wird nicht berücksichtigt.

Die Strafe wird auf drei Jahre ausgesetzt
unter der Bedingung , daß der Schaden in
Höhe von mindestens 880 Mark in Rate«

abgezahlt wird.

Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie.
Nachmittagsziehung vom 4. März.
2 Gewinne zu 75 888 RM : 153 400
2 Gewinne zu 25 888 RM .: 152158
6 Gewinne zu 18 888 RM .: 69 995 122 SIS

350 468
6 Gewinne zu 5888 RM .: 88155 166618

8 Gewinne zu 3 888 RM .: 89 555 184 144
316 257 356 493

34 Gewinne zu 2888  RM . : 36 508 43 702
130 055 >33 225 135 529 166 266 173169 231777
246 755 285 281 306 182 328135 353 860 357 284
366 258 375 141 386 912

192 Gewinne zu 1888 RM . : 4691 7910 10 l83
25 177 44 550 49 992 58 401 59 769 62366 65 695
70 381 83 558 84 951 90 279 106 806 110 973
113 698 116 755 142 219 146 620 149 728 162 777
179 205 179 510 179 936 188 898 196 478 213 694
215 836 223654 242 829 265 478 274 722 276 499
294 983 298 870 300 619 302 703 307 121 315 873
316 258 334 536 337 538 343 776 354 883 356 779
357 357 363 416 365 263 395 723 399 201

Vormittagsziehung vom S. März.
2 Gewinne zu 25 888 RM .: 98532

10 Gewinne zu 5 088 RM . : 26 515 78 40«
206 025 282 750 382 224

14 Gewinne zu 3 888 RM .: 16 41S 94 253
130 764 256 721 307 487 850 173 378 08S

60 Gewinne zu 2888 RM . : 14 792 65 857
69 047 73 141 73 582 108 140 110 291 111866
122 322 134 382 141 213 145 187 152 827 154 979
155 509 180 388 182 619 234 287 242 149 245 454
279 025 286 354 299 445 300111 304 395 305 873
308 800 316 900 329615 368 740

106 Gewinne zu 1888 RM .: 27 955 31 129
35 036 35 850 44 266 50 221 52 730 54 356 59 064
62 738 69106 81857 91244 95 8Z4 106 845
123 884 128 332 134 628 143 599 145127 151114
163 090 159 581 189 004 189 613 223 033 227 055
251 745 258 089 258 965 268 121 272614 277 089
279 319 282 214 283 794 288 400 307181 307 376
312 157 313 042 320 518 324 057 325 518 383 275
334 175 335 996 344 734 350 257 364 953 366 927
385 735 888 402

Der deutsche Außenminister Curtins  Hai
gestern Wien verlaßen und ist heut « morgen
wieder in Berlin eingetrofsem

„Du bist ja so vergnügt ", sagte die Frau
abends ; -aks der Mann im --ZimmsvkWMerMa
und pfiff.

„Na — drei schwere Operationen geglückt, ist
das nichts ?"

„Drei ? Ich denke zwei ?"
„Nein , drei , cs kam noch eine dazu , unvor¬

hergesehen ."
„Auch Blinddarm ?"
„Nee — Niere ."
Am Abend sagte die Frau nichts . Am

anderen Tag auch nichts . Der Mann der prakti¬
schen Handgriffe beobachtete seine Frau aus den
Augenwinkeln . Aber die Frau ließ sich nichts
merken , war fröhlich und heiter wie immer.

Es vergeht noch ein Tag , aber die Flau
kriecht nicht zu Kreuz . Da beginnt es in dem
Mann zu bohren . Jetzt muß die Frau doch zu
ihm kommen ! Sie hat doch kein Geld mehr!
Aber die Frau kommt nicht und ist fröhlich und
heiter , wie immer . Der praktische Mann hatte
nicht geglaubt , daß eine Frau sich so verstellen
könnte . Wenigstens von seiner Krau hatte er
das nicht geglaubt.

„Weiß der Teufel , wie sie es macht . SiiZ
sagt , sie hat den Schneider bezahlt ? Lügt sie
mich an ? ''

Endlich reißt dem Mann die Geduld . Etz
muß seinen Triumph haben . „Wenn du willst,
können wir gehen und die Vorhänge aussuchen«
Du könntest gleich den Teppich bezahlen , ich
habe dir ja das Geld dafür neulich gegeben
Ich hätte gerade eins Stunde Zeit ."

„Ei fein " , sagt die Frau , „ich ziehe; mich so¬
fort an .' '

„Also jetzt !" denkt der Mann . Es wäre jck
möglich , daß sie den Verlust noch gar nicht be¬
merkt Mt.

Da steht die fröhliche Frau vor ihm gestiefelt
und gespornt und hat das Täschchen unter dem.
Arm!

„Jetzt können wir geh '« ."
Der Mann der praktischen Handgriffe starrt,

Er geht auf den Korridor hinaus und greift in
die Tasche fernes Mantels.

„Was ist denn das für ein Täschchen?" ruft
die Frau ganz erstaunt aus.

Und da stellt es sich nun heraus , daß der
Mann der anerkannt praktischen Handgriffe ein
wildfremdes Täschchen einer wildfremden Dame
unter dem Arm fortgenommen hat!

Da ist die fröhliche Frau hell begeistert.
L >u bist ja süß" , sagt sie, „nur dumm bist du,
Wenn ich dir sage, mir kommt nichts weg , dann
kannst du es doch glauben . Aber du glaubst ja
nicht . Jetzt kannst du gehen und dich bei der
Dame entschuldigen . War ste denn hübsch?"

„Na . ich habe ste doch für dich gehalten " , sagt
der Mann , der sich langsam wieder erholt

„Die dumme Pute — was braucht sie auch
das Täschchen so leichtsinnig unter dem Arm zu
tragen . Ist denn Geld drin ? Laß ' mal sehen ."

„Vierhundert Mark ."
„Genau der Teppich !"
„Um Gotteswtllen — wir sind doch keine

Diebe !"
„Ich nicht — aber du !"
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Hypotheken und GrunkWüsumett.
Es dürfte vielleicht noch nicht allgemein be¬

kannt fein , daß die Frist zur Stellung von Auf-
Wertungsanträgen solcher Hypotheken , die noch
auf Papiermark im Grundbuch eingetragen
sind, ebenso wie zur Eintragung von Eigen¬
tümergrundschulden nach 8 7 des Aufmortungs-
gesetzes vom 18. Juli 1825, mit dem 31 Marz
d. I . abläuft und eine weitere Verlängerung
nicht vorgesehen ist.

Die Aufwertungshypotheken , die laut Au-fu, .-
Eef . vom 16. Juli 1925 bis 1. Januar 1932 un¬
kündbar und mit 5 v. H. jährlich zu verzinsen
sind, können nun gekündigt werden . Dre Kün¬
digung kann zu jedem Quartalsschtuh aus¬
gesprochen werden . Zahlbar ist die Hypothek
dann ein Jahr später am Quartalsschlug . Zum
Beispiel : A. hat die Hypothek auf dem Grund¬
stück des B . am 10. Januar d. I . gekündigt , so
ist sie fällig am 81. März 1932. Erfolgte s 'e
Kündigung jedoch zum 1. Januar o. I ., jo ist
der Fälligkeitstermin der 1. Januar 1932. Der
Schuldner kann jedoch gegen die Kündigung
Einspruch bei den Aufwertungsstellen der zu¬
ständigen Amtsgerichts erheben , wenn er nickt
in der Lage ist, die fällige Zahlung zu leisten.
Der Einspruch muß innerhalb einer Frist von
drei Monaten nach Erhalt der Kündigung er¬
hoben sein . War es dem Schuldner nicht mög¬
lich, die Hypothek ümzuleihen zu üblichen Be¬
dingungen , so kann ihm mit Hilfe der Auf¬
weitungsstellen Zahlungsaufschub bis spätestens
31. Dezember 1934 bewilligt werden . Im Falle
sich ein Gläubiger aber in Verhältnissen be¬
findet , die es als unbillig erscheinen lassen , d>->ß
er noch länger auf Zahlung wartet , wird er-

sucht werden müssen einen für beide Parteien
gangbaren Wog zu finden.

Manches Grundstück wird schließliib zum -der-
kauf kommen , um den Gläubiger zu vefrisoigin
Besonders solche Grundstücke , die in der In¬
flation für wenig Geld gekauft sind und wo
sich Veräußerer und Erwerber nicht grün '"' id
deshalb . Wenn auch vielleicht vereinzelt Grund¬
stücke unter Preis verkauft werden , jo liegt doch
keine Veranlassung vor zu glauben , ^ >ß die
Erundstückspreise ausschließlich wegen oer
Schwierigkeiten bei der Umlethunq von Hypo
theken übermäßig fallen . Die Preise werden
sich wie bisher nach der Rentabilität rrchtv'i
Nun gibt es hier Hausbesitzer , die hoffen , reyi
bald wenigstens annähernd Borkrisgspreije .r-
zielen zu können . Denn , argumentieren sie, ein
Haus heute zu bauen , kostet fast das Doppelte
des Vorkrieaswertes , Sie vergessen ober ganz,
daß nur ein Abbau von Zinsen und Sten rn,
der leider wohl auf lange Sicht noch nicht
kommt , die Preise steigen ließen.

Ein Herabgehen von den hier üblichen hohen
Anzahlungen wird sich wohl nicht vermeiden
lassen, verursacht durch Grundstücke , dre wegen
llmschuldungsschwierigkeiten verkauft werden.
Dies wird sich auf dem freien Erundstücksmarkt
auswirken . In Anbetracht der Tatsache , dag
das Geld sozusagen wertvoller geworden ist, end
zwar im gleichen Matze als unsere Waren noch
dem Index hierfür billiger geworden sind, muß
ten Veräußerer von Häusern mit ihren For¬
derungen an Bargeld herunter gehen , falls ein
Verkauf daran zu scheitern droht.

Ganz besonders ist heute natürlich sarnif
zu achten , ob beim Kaufabschluß ligenöwe .che
Hypotheken gekündigt sind. Wer da nicht sorg¬
fältig genug ist, der kann leicht jein Eclo l ^s-
wsrden.

Bei Preisangeboten muß der Verkäufer be¬
rücksichtigen, daß er für den Teil oes^ Kaus-
vrsifes , den er stehen läßt als Restkaufgelo . eine
Verzinsung erhält , die meistens doch k»e Höhe
der ersten Hypothek erreichen wird und lso
7 bis 8 ». H. beträgt aeaen etwa v Prozent
bisher . Dieser hohe Zinsfuß ist mit die Ursache,
weshalb der Preis gedrückt wird . Noch oor
etwa zwei bis drei Jahren waren die Tru »d»
stückspreise Höher als heute . Außer der vor¬
erwähnten Ursache find es in der Hauptsache
noch folgende : Der große Geldmangel der letz¬
ten Jahre und der dadurch bedingte geringere
Umsatz an Grundstücken . Daneben aber auch d's
Tatsache , daß der Käufer erkannt hat , daß die,
wenn auch geringe Preissteigerung in den
wahren davor konjunkturmäßig war und zu
Ende sei. Damals war der Käufer zufrieoen,
wenn das Objekt sich verzinste . Heute verlangt
er neben der zeitgemäßen Verzinsung seiner
Anzahlung noch einen Ueberschuß, gewissermaßen
als Risikoprämie . Häuser mit großen , d. y. mit
mehr als vierräumigen Wohnungen sind nur
schwer abzusetzen, da jeder Käufer oor dem
Risiko leerstehender Wohnungen zurückschreckt.

Einfamilienhäuser sind im Preise ebenfalls
zurückgegangen . Hauptsächlich wohl veshalb,
weil die Schicht der Erwerber , die über 128
Reichsmark monatlich verwohnen können , eben¬
falls sehr zusammengeschmolzen ist.

gliedern ein Ausfall in der Bezahlung im Be¬
trage von 366 653,88 RM . ein empfindlicher
Verlust für die Landwirtschaft . Trotz der
immer schlechter werdenden Wirtschaftslage find
beim Absatz der Produkte keinerlei Verluste ent¬
standen . Drei Jahre hintereinander hat die
Molkerei auf den großen Schauen der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft unter schärfstem
Wettbewerb für Butter und Trink¬
milch  je einen ersten Preis  erhalten . Die
Produkte der Molkerei erfreuen sich wegen der
vorzüglichen Qualität bei den Verbrauchern in
den Jadestädten wie auch in den anderen Ab¬
satzgebieten allgemeiner Beliebtheit . Nach dem
in diesem Frühjahr erfolgten Einbau neuer
Maschinen  ist die Molkerei Neuende mii
eine der modernsten des ganzen Oldenburger
Landes und soll im Anschluß an den Einbau die
erste Butterprüfung der Oldenburgischen Land-
wirtschaftskammer für 1931 in den Räumen der
Molkerei Neuende stattfinden . Die finan¬
zielle Lage  der Molkereigenossenschaft rst
wieder als recht günstigzu  bezeichnen , des¬
gleichen die von der Generalversammlung ein¬
stimmig genehmigte Bilanz für 1930. Die
turnusgemäß ausscheidenden Vorstands - und
Aufsichtsratsmitglieder wurden einstimmig
wiedergewählt . Für ein zum 1. Mai aus der
Genossenschaft austretendes Aufsichtsratsmit¬
glied ist eine Neuwahl vorgenommen . Aus der
Versammlung wurde die erfolgreiche Leitung
der Molkerei durch den Vorstand und Aufstchts-
rat anerkannt und dem Vorstand einstimmig
Entlastung erteilt . Zum Schluß der Versamm¬
lung bat der Vorstand die Mitglieder , die Milch
auch weiterhin in sauberstem Zustande anzu-
liefern und in der Genoffenschaft treu zusammen¬
zuhalten , damit in dieser kritischen Zeit es der
Leitung der Molkerei gelingen möge , auch das
laufende Geschäftsjahr mit vereinten Kräften

nutzbringend für die Genossenschaft zu über - l
winden . Nach der Versammlung fand noch ein I
Vortrag über neuzeitliche Viehaufstallung statt , j

Schulpersonalie . Der Studienassessor Reuß l
am Realgymnasium Rüstringen wird aus seinen
Antrag mit dem 31. März d. I . aus dem olden¬
burgischen Schuldienst entlassen.

sproä « Hmil

bei keyenVin «! u. 5cknee

Lichtbildervortrag des Oberftudienrats Dr.
Nitzschke. Das Konzert - und Vortragswesen hat
für den letzten Vortrag dieses Winters Herrn
Oberstudienrat Dr . Nitzschke mit einem heimat¬
kundlichen Thema gewonnen . Der Redner wird
am Donnerstag nächster Woche über das Bild
unserer engeren Heimat  im Wandel
der Zeiten sprechen, aber nicht vom rein erd-
geschichtlichen, sondern vom landschaftlichen
Standpunkt aus . Von dem Gedanken , aus¬
gehend . daß auch das Landschaftsbild nichts
Festes ist und daß das Bild unserer Heimat sich
mehrmals geändert hat . wird Dr . Nitzschke die
verschiedenen Entwicklungsstufen der heimischen
Landschaft vorführen und seinen Vortrag durch
zahlreiche , zum Teil bisher nicht gezeigte Licht¬
bilder erläutern und anschaulich machen.

Das Großreinemachen beginnt . Mit Sorgen
denkt jede Hausfrau daran , ob es noch möglich

ist. die alten Gardinen zu waschen. Die Firma
Karstadt hat weder Mühe noch Arbeit gescheut
und im zweiten Stock ihres Hauses eine wirk¬
lich großzügige Gardinen - und Teppich -Scha»
aufgezogen . Niemand sollte versäumen sich diese
Ausstellung anzusehen , denn sie bietet selbst
viel Interessantes und Anregendes . Die Preise
sind der Zeit entsprechend ermäßigt und selbst
für bescheidene Mittel ist es heute schon mög¬
lich, das Heim gemütlich zu gestalten.

Kappenball im „Friedrrchshof ". Im „Fried¬
richshof " hält morgen abend der „Klub der
Frdelen " einen Kappenball ab . Jede Dame er¬
hält ein Freilos . Um zahlreichen Zuspruch wird
ersucht.

Staatsbürgerkursus des Deutschen Beamten¬
bundes . Das Ortskartell dieses Bundes teilt
Interessenten mit : Der Staatsbürgerliche Kur¬
sus beginnt am Montag , dem 9. März , pünktlich
um 20,30 Uhr , im Saale der Berufsschule air
der Roonstraße . Die Karten für die an-gemelde-
ten Teilnehmer sind den Fachverbänden zuge¬
stellt worden . Weitere Karten können von. der
Kartelleitung bzw. an den Vortragsabenden
noch angefordert werden.

Der Tote von Hannover ermittelt . Wie wir
erfahren , handelt es sich bei der in Hannover
aufgefundenen Leiche eines vermutlichen Jaöe-
städters um dsn hiesigen Oberwächter a . D.
Olszewski. O. war auf seiner Arbeitsstätte , dem
Minendepot , im vorigen Jahre abgebaut wor¬
den . Er hat sich in Hannover freiwillig das
Leben genommen.

Wieder zurück nach Kiel . Das Torpedoboot
„T 155" vom Sperrversuchskommando , Kom¬
mandant Kapitänleutnant von Stübnitz , hat
nach beendeter Werftliegezeit gestern nachmittag
Wilhelmshaven wieder verlassen zur Fahrt
nach Kiel . Poststation ist bis auf weiteres
Kiel -Wik.

IadettüdltsHe Umschau.
RiUtr ngen 6 März.

Trainingsanzüge , die große Mode.
Man bekommt die sogenannten Trainings-

anzüge heute in vollendeter Ausführung , mit
Knöpfen oder mit Reißverschluß , in allen Far¬
ben : begehrt sind besonders rote , weinrote und
blaue , je nach dem Verwendungszweck , den sie
finden sollen . Eigentlich sollten sie ja nur zum
Training sein. Doch das war einmal . Erfunden
hat man dis Kluft wohl eigentlich nicht , sie hat
sich entwickelt . Die Sportler hatten erkannt,
daß sie mit warmem Körper bessere Leistungen
vollbringen als mit fröstelndem , und daß sie
Lei Erhitztsein durch entsprechende Ueberklei-
dung einen guten llebergang schaffen können

Die „Renner " von der Aschenbahn leimen
von ihren vierbeinigen Kollegen auf der Rasen¬
bahn . Sie hingen sich vor und nach dem Ueben
einfach eine Decke über . Die findigen Nordlän¬
der schlüpften bald in einen originellen Schilf-
leinenanzüg , ähnlich den heutigen Motorrad¬
fahreranzügen und schützten sich so in der leich¬
ten Sportkleidung gegen die Witterung , sogar
gegen die allzu lästigen Sonnenstrahlen . Aus
diesem Kleidungsstück entstand die heutige
Kluft , die weite Hose mit Gummizug am Bund
und an den Füßen , dazu die Ueberziehjacke.
ebenfalls mit Gummizug , die von den Sport¬
lern sehr geschätzt, überall Eingang gefunden
hat.

Jungen und Mädel , der Trainingsanzug
macht sie alle gleich, dazu noch ein « Basken¬
mütze, ein lachendes , rotes Gesicht darunter , und
das Rätsel ist fertig : Bub oder Mädel ? Endlich
haben alle Rücksichten auf den Zivilanzug anf-
gehört zu bestehen . Der Trainingsanzug reißt
nicht gleich entzwei , Schmutzfleck« gehen leicht
heraus , das ist so die richtige „Schale " zum
Herumtollen für die Kinder . In Zukunft dürfte
der Trainingsanzug schon zur Babyausstattung
gehören , denn Säuglingsgymnastik ohne Trai¬
ningsanzug wird „Stümperarbeit " sein, und
der „Kahle " wird so lange schreien, bis es kom¬
plett ist.

Ein Trainingsanzug ersetzt mindestens «inen
Anzug für den , der sich viel bewegt . Wer be¬
wegt sich aber mehr als die Kinder ? Eltern
dürften also sparen , wenn sie ihren Lieblingen
«inen Trainingsanzug bewilligen.

Bor einem Frühlingsfest . Vom kommenden
Sonntag ab soll auf dem Festplatz an der Kieler
Straße wieder ein Frühlingsfest der Markt-
ibezieher begangen werden . Es sind bereits
zahlreiche Buden und Vergnügungsstätten auf-
gebaut . Bei der stärkeren Kälte , die wir heute
Verzeichnen , sieht es einstweilen nicht danach
aus , als wolle uns dieses Fest schon den Früh¬
ling bringen.
.. ILeltaadenes Referendarexamen . Dr . phil.

Karl . R i e nie t s aus -Rüstringen bestand an
der ^ll-nivevsität Kiel das Referendarexamen
mit dem Prädikat „Gut " .

Was leistet die Molkerei Reuende ? Ans
wird geschrieben : Dieser Tage fand die von 241
Mitgliedern besuchte ordentliche Generalver¬
sammlung der Molkereigenossenschaft Neuende
statt . Der Vorstand berichtete über das ver¬
flossene Geschäftsjahr . Die Anlieferungsmenge
ist gegenüber dem Vorjahre um 937 405 Kilo¬
gramm gestiegen , so daß insgesamt  10696933
Kilogramm Vollmilch zur Anliefe¬
rung  kamen . Die Butterpreise waren fast von
Anfang des Jahres sehr niedrig , desgleichen die
Milchpreise in den Jadestädten . Dement¬
sprechend mußten im Jahresdurchschnitt für die
angelieferte Milch pro Kilogramm 3,46 Pfennig
weniger ausbezahlt werden , wie im vorher¬
gehenden Jahre . Hierdurch entstand den Mit-

18 . Fortsetzung . — Nachdruck verboten
LlV.

EoeurLube hatte bei Karoas gelegen , und
Pikdame war in gefährdeter Nähe vom Eichel-
künig gewesen : Anlaß genug , von den Ereig¬
nissen des nächsten Tages nicht viel Gutes zu
erwarten und auf lleberraschungen schlimmster
Art gefaßt zu sein . Wiederholte Versuche, den
Karten eine günstigere Schicksalsvoraussage ab-
zulocken, waren erfolglos geblieben , und Fräu¬
lein Schwerdtfeger hatte sich beunruhigt , früher,
als es ihre Gewohnheit war , zu Bett gelegt,
als sei es nötig , zur Ueberwindung der prophe¬
zeiten Schwierigkeiten mit genügenden Kräften
ausgerüstet zu sein.

Aber die Karten hatten sich wohl mal wie¬
der einen dummen Scherz erlaubt . Denn bis
ein Stück in den Nachmittag hinein ereignete
sich nichts Ungewöhnliches , wenn man einen
Waschtag nicht überhaupt zu den ungewöhn¬
lichen und unangenehmen Begebenheiten rech¬
nen will . . .

Dann freilich brach das Unheil herein . Ge¬
rade als Fräulein Schwerdtfeger einen inspi¬
zierenden Blick in die Waschküche tat . stürzte
ein mit allen Anzeichen der Erregung beladenes
Hausmädchen in den von Wasserdunst und
Seifengeruch angefüllten Raum und meldete in
sich überstürzenden Worten die eben erfolgte
Ankunft der jungen Herrschaften . Aber oa sich
die Schwerhörigkeit der Alarmierten einen nie¬
derträchtigen Streich erlaubte , verstand Fräu¬
lein Schwerdtfeger irgend etwas , nur das nicht,
worauf es ankam . Jedenfalls glaubte sie sich
berechtigt , das ..impertinente Frauenzimmer"
vor die Tür zu verweisen und den drei Wasch-
saßgewaltigen bedeutenden Umfanges eine ver¬
nichtende Rede über dis Anmaßung der heuti¬
gen weiblichen Jugend zu halte ». Als sie im

besten Zuge war . rief jemand unter den Fen¬
stern ihren Namen so deutlich , so scharf akzentu¬
ierend . daß auch die dickste Schwerhörigkeit
versagen mußte . . .

Sie stürzte vor die Tür und hatte da nun
das „Ereignis ", die Ueberraschung ungewöhn¬
lichster Art.

„Mein Gott , Kornelius !" — Sie hatte ihn
immer so und vor ein paar Jahren auch noch
„Du " genannt . — „Sie . Sie , Herr Falk ? Und
Ihre liebe junge Frau auch? . . . Aber das ist
ja entsetzlich ! . . . Und beide Herren nicht da!
Und ich auf nichts eingerichtet ! Mein Gott,
was soll ich tun !"

Sie erhob die ineinander verschlungenen
Hände wie um Erbarmen flehend , sah bestürzt
und unglücklich aus und wußte nicht , daß das
zum Schutze ihrer Frisur um den Kopf ge¬
schlungene weiße Tuch in einer merkwürdigen,
zum Lachen reizenden Weise verrutscht war und
die Komik der Situation erhöhte.

Trotz der erst vor wenigen Minuten erleb¬
ten seelischen Erschütterung glitt , über das
bleiche , ernste Gesicht Kornelius ' ein flüchtiges
Lächeln . Er versuchte die Aufgestörte zu beruhi¬
gen und erklärte , sie solle gar nicht viel tun.
sondern ihm nur sagen , warum weder Vater
noch Onkel anwesend seien . Es sei alles so
merkwürdig daheim . . . . lleberhaupt gar nicht
wie daheim , sondern wie Fremde . Abwehr , sa.
wie — Feindschaft fast.

„Gott !" seufzte Fräulein Schwerdtfeger . Und
es war wirklich so. daß Tränen in ihre Augen
traten . . . . Ja , und Sie wisse nur von Herrn
Ludwig , daß er heute morgen in dringenden
Geschäften hätte verreisen müssen, heute abend
aber zurückzukehren beabsichtigt habe . Der Va¬
ter sei schon seit zwei Tagen fort . Und keinem
Menschen habe er gesagt , wohin und zu welchem
Zweck.

Kornelius hatte schweigend, den Kopf ge¬
senkt haltend , zwgehört . Und schweigend schritt
er an der Seite Fräulein Echwerdtfegers von
den Wirtschaftsgebäuden nach dem Hanse hin¬
über.

Ei » dumpfer Druck lastete auf ihm . Ts war
alles so unwirklich und geheimnisvoll , so fremd

und traurig . Das einzig Lustige schien das
verschroben sitzende Kopftuch seiner Begleiterin,
dem er , wie eine Ablenkung suchend', seine Auf¬
merksamkeit zuwandte.

Mabel , auf seine Rückkehr wartend , stand
noch im Gespräch mit Direktor Neander , der sich
in Abwesenheit der beiden Chefs zum Empfang
verpflichtet gefühlt hatte , vor der Rampe . Als
sie das sich nähernde Paar erblickt» glitt ein
spöttisches Lächeln über ihr Gesicht. Wen brachte
er denn nun dort ! Wirklich , die Dinge wurden
immer komischer! Und war jenes turban¬
geschmückte Wesen nicht die schwerhörige Haus¬
dame , die sie damals kennengelernt ? Gewiß
wurde sie jetzt herangebracht , um dasEmpsangs-
zeremoniell zu erledigen . . . Vielleicht mit
Blumenstrauß und Vegrüßungsgedicht . Zeit
wurde es wirklich , daß wenigstens etwas Be¬
lustigendes geschah. Denn schließlich hatte man
die Reise über das Meer nicht deshalb gemacht,
um mit diesem langweiligen Direktor Neander
eine trockene Unterhaltung zu führen und dabei
vor einem Hause zu stehen , zu dem man schein¬
bar den Schlüssel verloren hatte.

Diesem Zustand wurde ja aber nun auch
durch Emilie Schwerdtfeger ein schnelles Ende
bereitet . Wortreich in Aktion tretend , Freude,
Bedauern , Entschuldigungen , Versicherungen in
etwas wirrem Durcheinander zum Ausdruck
bringend , erwies sie sich trotz der nun vor Er¬
regung völlig verrutschten Kopfhülle , von deren
Vorhandensein sie anscheinend gar keine Vor¬
stellung mehr besaß , als würdige Repräsentan¬
tin , wohl wissend , was sie als solche der Schwie¬
gertochter von C. L. Falk Söhne schuldig war . ,

»

Ein weicher , zärtlich duftender Frühlings¬
abend mit unbewegter Luft und fein gekräusel¬
ten Rosenwölkchen sagte dem Tage Lebewohl
und spähte nach ersten frühen Sternen aus.

Mabel und Kornelius erlebten diesen mäh¬
lichen Uebergang vom Licht zur Dunkelheit in
demselben Raum , der sie vor etwa einem Jahr
im ersten Zwiegespräch beieinander gesehen.
Und das Verklingen , das Verlöschen des Tages
war sinnbildlich für die Vorgänge in den See ^ n
der beiden Menschen . Was damals im prüfen¬

den , nur in Ansätzen und Anfängen sich äußern¬
dem Zueinandertasten in diesem Raume begon¬
nen , eine Weiterentwicklung , eine Vertiefung
kaum erfahren , das verwehte und verrann . In
ferner Schwäche und knapp erkennbaren Lebens¬
äußerung von beiden kaum empfunden . Es war
ein kleines , mattes Sterben ohne Kampf , ein
Verlöschen ohne jeden Versuch, es zu verhinoern.
Man fragte sich still , keiner ven andern mit
Vorwürfen belastend : wie war es möglich, wie
konnte es fein , daß wir uns vereinten zu dem,
was man Ehe nennt , ohne schon zu erwägen,
was geschehen muß , daß wir uns wreder von¬
einander lösen können.

Und neben diesem blutlosen , schemenhaften
Geschehen begannen die Brunnen einer großen
Tiefe aufzubrechen , schlugen aus glimmenden
Feuern die ersten Flammen einer starken Lei-
denickaft.

Bei beiden war dies so. Und bei beiden
war Erleben gleicher Art Veranlassung : nicht
das oefunden zu haben , was man erwartet . Nun
wußten beide , was sie über das Meer getrieben.
In nackter , unverhüllter Deutlichkeit wußten sie
es : Das Verlangen nach einem anderen Manne,
das Verlangen nach einem anderen Weibe . Und
weder der eine noch die andere waren da . Beide
waren fort.

Es war schon dunkel geworden , daß sie, wert
von einander entfernt sitzend, sich kaum noch er¬
kennen konnten.

Mabel hockte auf einem Taburett , das in
einem Winkel des Zimmers stand . Sie hatte
die ineinandergeklammerten Hände um die hoch¬
gezogenen Knie gelegt und saß regungslos . . .
War es nicht eine Torheit , hier zu sitzen und zu
warten ? Worauf überhaupt nur warten ? . . .
Daß jemand kam, der bis jetzt ferngeblieben?

. . . Ach. zu welchem Zweck zu einer beg ingenen
Torheit eine neue hinzufügen ? Hinweg mit
allem , das im Laufe des letzten Jahres ihres
Lebens die klare , ohne Schwankungen verlaufene
Linie verwischt und sie in seelische Abhängig¬
keiten verwickelt . Sich los machen von Unfrei¬
heiten , wieder ein freier Mensch werden!

(Fortsetzung ;olgr .j



Wilhelmshovener Tagesbericht
Die Versammlung der Staatspartei , In

einer Versammlungder Staatspartei im „Park-
Hause" sprach gestern abend der preußische
Landtagsabgeordnete Nuschke  aus Berlin.
In seinem Referät über den „Nationalsozialisti¬
schen Irrgarten " kennzeichnete er das Gebaren
der Nazis in treffender Weise. Seine Ausfüh¬
rungen, besonders die Privaten , wirkten auf
dis in der Versammlung anwesenden Hitler¬
jünglinge wie das rote Tuch auf den Stier.
Machte sich aber einer der Naseweisen durch
eine Zwischenbemerkung zu mausig, fertigte ihn
der Redner gründlichab, zugleich dabei Spritzer
auf die gesamte Partei verteilend, die das
Phrasengebimmel der Nazis illustrierten. Wäh¬
rend die jugendlichen Nazinarren sich die Schel¬
len anhängen ließen infolge ihrer Vorwitzigkeit,
faßen die älteren Hitleraner mit sichtlichem
Unbehagen da. Zwischen die Kennzeichnung
der Nazis flocht der Referent ernsthafte Be¬
trachtungen. die DeutschlandsNot klar erkennen
ließen. — In der kurzen Aussprachemachteu
a. ein Herr Strohmeier seinen Namen alle
Ehre, nur verwandte er einen Dreschflegel, der
den Duft des Dunghaufens ausströmte. Der
Mann nannte sich parteilos, unterschied sich
aber in nichts von den Naziböllern: Krach,
bumm, platzten die Blasen. Als ihn der Ver¬
sammlungsleiter ersuchte, anständig zu sein,
trat er ab. Das war zuviel von ihm verlangt
Vor dem Schlußwort schrie ein Häuflein Jung-
Nazis: Heil! Dann drückte man sich. — Nach
einem kurzen Schlußwort des Referenten fand
die Versammlung, die von einigen hundert
Personen besucht war, ein ruhiges Ende.

Angehörigkeiteneines Hausierers. Als in
einem Hause der Kaiserstraße ein Hausierer
keinen Absatz hatte, geriet er in Wut und klin¬
gelte derart stürmisch an einer Wohnungstür,
daß die Klingel von der betr. Tür riß.

Bestandenes Examen. Der Verwaltungs¬
obersekretär Fritz Meier hat die vor einigen
Tagen in der Universität abgehaltene Studien-
zeugnisprüfung bestanden. Der nebenberufliche
Erwerb dieser HoMchulqualifikationist ein Be¬
weis besonderen Eifers. Meier ist ein ehemali¬
ger Schüler des Herrn Pagenstecher. Rüstrinaen.
und Sohn des Kesselschmiedes Friedrich Meier.
Kaiserstraße 143.

Aus den Vereinen. Uns wird berichtet: Der
Reichsbund ehemaliger Heeres- und Marine¬
arbeiter hielt seine gut besuchteMonatsver-
sammlung im „Werftspeisehaus" ab. Bekannt-
gegeben wurde, daß die Büraersteuer von den
Invaliden , die über 800 Mark jährlich an
Unterstützung beziehen, gezahlt werden muß.
Steuerrückzahlungen für das Rechnungsjahr
1930 kommen nur in Frage, wenn der Antrag¬
steller im Sinne der Reichsversicherungsordnung
krank gewesen ist oder nur geringe Unterstützung
des Versorgunqsamtes Kiel oder Berlin be¬
zieht. Eine lebhafte Debatte entspann stK über
die Invalidisierung der zuletzt abgebauten Ar¬
beiter der Marinewerft. Betont wurde seitens
des Vorstandes, daß für die Invalidisierung
nur dis Gutachten des Kreisarztes maßgebend
sind und dagegen eingelegte Berufungen nur
ErMtz haben können, wenn wirkliche Erwerbs¬
unfähigkeit vorliegt. Anträge auf Unterstützung
bei' een Versomungsämtern Kiel usw. werden
nur berücksichtigt, wenn Krankheiten oder
Sterbefälle in den Familien vorliegen.

Maskerade des Gesangvereins „Harmonie".
Am morgigen Sonnabend begeht der Männer¬
gesangverein „Harmonie" in den Räumen des
„Wilhelmshavener Gesellschaftshauses" einen
großen Maskenball, ll . a. sollen dabei ein
Harem und ein Museum zu besichtigen
Zwei Kapellen sorgen die Nacht hindurch
Tanzmusik.

sein.
für

SvorMüie Vorschau.
Die im Arbeiter-Handballserie

sp o r t.
Eifrig rüsten die Handballspieler der Ver¬

eine zur kommenden Serie. Hoffentlich beschert
ihnen der Wettergott ein glänzendes Sport-
Wetter, um die Pflichtspieleunter Dach zu brin¬
gen. Für sämtlicheSpiele gilt Paßzwang —
Der Platz Schaar wird am kommendenSonn¬
tag ein willkommenes Ziel der Sonntags¬
spaziergänger sein. Hier kämpft Schaar 2 gegen
Germania 2 6 . Schiedsrichter Rüstringen.
Beginn 14 Uhr. Es folgt Schaar 1 gegen Rüst-
ringen 2. Schiedsrichter Germania. Beginn
15 Uhr.

Platz Mariensiel: Um 14 Uhr eröffnen die
Jugendspieler den Nachmittag. Mariensiel 1
gegen Rüstringen 2 Agd. Schiedsrichterstellt

„Ich bin das Modell Peter Martin Lampels."
Keine Besserungsmöglichkeltund nur fünf Wochen Gefängnis.

Nicht oft stehen vor dem Berliner  Straf¬
richter so geboreneVerbrecherwie der 22jährige
Ludwig Herzberg, der nur wegen Beleidigung
von Beamten des Wohlfahrtsamtes und wegen
Urkundenfälschungangeklagt ist. Er hat auf
dem Wohlfahrtsamt eine wüste Schimpfkano¬
nade aufgeführt und die Beamten mit nicht
wiederzugebendenAusdrücken belogt. Außer¬
dem fälschte er eine Lebensmittelkarte des
Wohlfahrtsamtes. Herzberq hat eine denkbar
ungünstige Erziehung genossen.

Sein Vater war Vorsitzendereines Ring¬
vereins, an seine Mutter erinnert er sich
überhaupt nicht. Seine Jugend hat er in
Dutzendenvon Erziehungsheime« verbracht.

Ueberall rückte er aus. überall zettelte er Re¬
volten und Meutereien an. „Ich bin das Mo¬
dell. nach dem Lampel sein Buch geschrieben
hat," ruft er aus und ist mächtig stolz auf seine
verbrecherischen Heldentaten. „Solche Leuts wie

euch habe ich früher gefrühstückt," schreit er und
benimmt sich überhaupt sehr renitent.

Der Sachverständige Dr. Groß erklärt, daß
es sich bei dem Angeklagten um einen degene¬
rierten Psychopatenallerschlimmster Sorte han¬
dele, bei dem ein« Besserungsmöglichkeitnicht
besteht. Das zeige schon die Tatsache, daß er
bei einer Diebstahlssache, die demnächstzur
Verhandlung kommt,

wütend war, als er in dem gestohlenen
schweren Paket, in dem er Wäsche vermutete,
anstatt einer wertvollen Ware nur Papier-
tüten fand. Seine Wut über diesen Herein-

fall kannte keine Grenzen.
Er renommiert mit seinen Diebstählen, erklärt,
solange man stehlen kann, braucht man nicht zu
arbeiten und benimmt sich äußerst gewalttätig.

Trotzdem verurteilte ihn das Gericht nur zu
fünf Wochen Gefängnis.

SchLetzschuLe für fronen.
Seit einigen Tagen hat Paris  einen

neuen Schlager. Ein findiger Kenner der Ver¬
hältnisse in der Seinestadt ist auf die Idee ge¬
kommen — eine Schießschule für Frauen zu
errichten.

Der Erfolg, der seiner Gründung beschieden
war. beweist, daß er richtig spekuliert hatte
Das Geschäft geht ausgezeichnet und die
diversen Madames und Mademoisellesströmen
in Hellen Scharen zu.

Kein Wunder: Der Inhaber der Schießschule
verspricht, jede seiner Schülerin für die Lapakie
von 230 Franken zu einer so vorzüglichen
Schützin auszubilden. daß sie im Stande sein

Die armen Pariser Ehemänner.
wird, einen Menschen auf die Entfernung von
68 Fuß sicher zu treffen.

Seine Schülerinnen sollen auch äußerst ehr¬
geizig sein. So. wie man früher über Kleider.
Skandalgeschichtenund Automobilrekordesprach,
so drehen sich jetzt die Gespräche um Ziel¬
distanzenund Punkte.

Den französischen Ehemännern stehen schlechte
Zeiten bevor. Bei der Spruchpraxis der Ge¬
schworenengerichte in Frankreich wäre es durch¬
aus nicht unverständlich, wenn sie sich bald zu
einer „Schutzliga gegen schießende Ehefrauen"
zusammenschließen würden.

Schaar- Anschließend folgen die Männer : Ma¬
riensiel 1 gegen Rüstringen 2 8 . Besonders
das letztgenannte Spiel wird an Interesse ge¬
winnen. da Mariensiel in seiner Klasse an
führender Stelle steht.

Platz Heppens (Artilleriestraßes: Jade 1
gegen Neuengroden 1 SchiedsrichterHeppens.
Beginn 14 Uhr. Zwei neue Gegner innerhalb
unserer Gruppe, die in Gesellschaftsspielen ihre
Spieltüchtigkeit unter Beweis stellen konnten.
Beide pflegen ein ungekünsteltes Spiel mit
kräftigen Torwürfen. das zweifellos bei den
Zuschauern Anklang findet. — Heppens 1 gegenGermania l um 15 Uhr. SchiedsrichterRüst-
riiwen. Für den Ausgang der Spiele der
^ -Klasse ein wichtiger Kampf. Wird Ger¬
mania seine alte Spielstärke gehalten haben?
Allem Anschein nach hat Heppens seine Mann¬
schaft wieder auf beachtlicherHöhe, so daß sie
für Germania als Tabellenführer eine schwere
Klippe werden kann.

Beachtlicher Fußballsport am
Stadt park  Am kommenden Sonntag
kämpft .ab .3 Uhr nachmittags um die ersten
Punkt« in dieser Serie der Bezirksmeister
Einigkeit. Osternburg. gegen die junge Ger¬
mania-Elf. Der Bezirksmeister wird genug
aus sich herausgehen müssen, um nicht schon im
ersten Spiel eine Niederlage durch die in guter
Form befindlichenGermanen zu erleiden.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Am
Sonntag fällt die Entscheidung, ob der WSV.
noch Aussichtenhat, die Staffelmeisterschaftzu
machen. Das Spiel findet in Oldenburg statt.
Gegner ist der dortige VfB. Die Schlachten¬
bummler fahren um 930 Uhr vom Bahnhof
per Auto ab. Am Ort kämpft der VfL. gegen
Frist« Oldenburg k3 Uhr VfL.-Platzs Auf
dem WSV.-Platz stehen sich um 3 Uhr WSV.-
Reserve und 3. Halbflottille in einem Gesell¬
schaftsspiel gegenüber,

Vaeel.
t. Strohgold unter Dampf. Die Ausbau¬

arbeiten bei Strohgold sind soweit gediehen,
daß in nächster Zeit mit der Produktion begon¬
nen werden kann. Seit einigen Tagen raucht
der gewaltige Schornstein und sind die Kessel
unter Dampf. Möge das Werk noch vielen
Menschen Arbeit bringen.

t . Kommender Sport. Am kommenden
Sonntag treffen sich in Varel die beiden Zugenv-
mannschaftenRüstrir " "
ler Mannschaftwird

Rüstringen und Varel. Dis Vars¬
ich tüchtig ins Zeug legen

„Das GefünyMs ist meine Heimat L"
Er kann nur hinter schwedischen Gardinen glücklich sein.

Arbeitslosigkeit und Entbehrungen haben
schon manchen auf Abwege gebracht. Aber
reinem ist es bis jetzt gelungen, sich so schnell
von den drückenden Tagessorgen zu befreien
und aus dem gesetzwidrigen Weg fortzukomm-n.
wie dem 40jährigen Eberhard N.. der in B e r -
lin wegen Betruges dem Schnellrichter vor¬
geführt wurde.

„Wie oft sind Sie eigentlich schon»or-
bestrast?" fragte ihn der Richter» als ihm
die seitenlange Strafliste des Angeklagten

vorgelegt wurde.
„Bis jetzt 23mal. Herr Richter." erwiderte

er. ohne eine Miene zu verziehen.
„Ja , haben Sie denn nichts Besseres zu tun.

als sich fortwährend einsperren zu lassen? Was
sind Sie eigentlich von Beruf?

„Früher einmal war ich Kaufmann. Aber
das ist schon sehr lange - er. Und seither habe
ich wirklich nichts Besseres zu tun» Es ist nicht
schwer, arbeitslos zu sein."

Der Richter schüttelt »erwundert den Kops.

„Und woher kommt es, daß Sie regelmäßig
am Tage nach der Verbüßung der Strafe

wieder etwas Gesetzwidrigesbegehen?
Bald Diebstahl, bald Gewalttätigkeit, diesmal
Zechprellerei? Sind Sie krank? Oder macht
Ihnen die Strafe soviel Spaß?"

„Beides trifft nicht zu. Ich lasse mich ein¬
sperren, weil ich mit meiner Freiheit nichts an¬
zufangen weiß. Was soll ich denn tun? Arbei¬
ten? Ich bekommekeine Arbeit, Arbeitslos
leben? Das halte ich nicht aus. Folglich
bleibt mir nichts übrig, als mich wieder ein¬
sperren zu lassen. Das Gefängnis ist leider der
einzige Ort . an dem ich sorglos und ruhig leben
kann. Das Gefängnis ist jetzt meine Heimat."

Nach diesen Worten wird es mäuschenstill
im Zuschauerraum. wo man sich bisher über
den sonderbaren Kauz lustig gemacht hatte.

Gericht und Publikum »erstehen plötzlich den
verwitterten Burschen, der sich hinter den schwe¬
dischen Gardinen eine Heimat eingerichtethat.

Er bekommtzehn Monate Gefängnis.

mu
wlLssen, wenn sie vor den Rüstringern bestehen
„ ill. Anschließendspielen die berden Herren¬
mannschaftender Vereine das erste Punktspiel
der Frühsahrsserie. Wegen Schonung des Sport¬
platzes finden die Spiel«, die um 2 Uhr begin¬
nen, auf dem Tierschauplatz statt.
Aus dem srdendMger Lande.

BezirklicheLohnverhandlungen im Baugewerbe.
Auf Grund einer Vereinbarung der Spitzen¬

verbände der Arbeitgeber und der Arbeitneh¬
mer des Baugewerbes,  welche gegen¬
wärtig über den Abschluß eines neuen Reichs-
tarifvertrages verhandeln, finden in dieser
Woche in allen Bezirken Verhandlungen über
die Festsetzung neuer Löhne für die Bauarbeiter
statt. Im Bezirk Weser-Ems wurden am
gestrigen Donnerstag die Vertreter beider
Parteien eingeladen, um Stellung zu einem
neuen Bezirkstarifvertrag zu nehmen. Die
Verhandlung fand im Gemerbehaus rn Bremen
statt Der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes
Kellrer Bremen, ließ in feiner Erchfnunas-
aniprache keinen Zweifel darüber daß die mol
d e Unternehmer in Punkto Lohnadbau etwas
»an Besonderer, vorgenommen hatten. Daß
die Unternehmer des Baugewerbes, von ihrem
alten reaktionären Charakter nichts enigebußt
haben, wenn es darum geht, aus der Not der
Bauarbeiter Riemen zu schneiden, bewiesendie
Ausführungen des Bezirkssyndikusder Arbeit¬
geber, Herr Person. Diesem Herrn war die
zweifelhafte Ehre zuteil geworden, den gefor¬
derten Lohnabbau zu begründen. Nach sehr
vielen Verbiegungen der Zusammenhänge der
Wirtschaft, im besonderen der Bauwirtschaft,
erklärte Person, daß von Arbeitgeberseite «in
Lohnabbauvon 25 Ps . pro Stunde
in der Spitze beantragt werde. Allgemeines
Gelächter und schärfste Empörung auf Seiten
der Arbeitnehmer war die Antwort auf die un¬
erhörte Forderung der Arbeitgeber.

Die Bezirksleiter Lanks nau  vom Bau¬
gewerksbund und Steffen  vom Zimmerer¬
verband zerpflücktenin treffenden Ausführun¬
gen an Hand von stichhaltigemMaterial die
Begründung des Arbeitgebersyndikus Nicht
durch Lohnabbau und lange Arbeitszeit könne
der Bauwirtschaft geholfen werden, sondern nur
durch eine wesentliche Verkürzung
der Arbeitszeit  bestehe die Möglichkeit,
die unerhörte Arbeitslosigkeit im Baugewerbe
zu mildern. Die Arbeitnehmer forderten daher
mit aller Entschiedenheit die 40st !indige
Arbeitswoche  mit Lohnausgleich. Der
Lohnabbauantvag müsse auf das Schärfste
zurückgewiesen werden und sei für die Arbeit¬
nehmer undiskutabel.

Von Unternehmerseite  wurde er¬
klärt. daß sie wohl bereit seien, über die Löhne,
nicht aber über die Arbeitszeit zu verhandeln.
Die Arbeitnehmer  erklärten , daß eine
Verhandlung über dis Löhne, ohne über di«
Verkürzung der Arbeitszeit zu sprechen, für sie
nicht in Frage komme. Hierauf wurden die
Verhandlungen als gescheitert ab-
gebrochen.  Dis durch die Spitzenverbände
vereinbarten? Schiedsstellen werden sich, nun¬
mehr mit der Angelegenheit zu beschäftigen
haben. Üsber die dort gefällten Schiedssprüche
haben dann die Parteien zu entscheiden.

Der Narr Md der Dichter.
Dante Alighieri wurde in seinem Vaterland

verfolgt und mußte flüchten. Er fand in Ve¬
rona am Zofe des regierenden Fürsten Alboiyo
della Soalla Zuflucht, aber der Herrscher schenkte
dem genialen Dichter weniger Aufmerksamkeit
als selbst seinem Hofnarren. Ein Höfling
drückte einmal dem Dichter sein Erstaunen dar¬
über aus, daß der Fürst den Hofnarren dem
Genie vorziehe. Darauf erwiderts Dante: „Je¬
der zieht seinesgleichen vor."

GsmeindemrsMMg der
Landgemeinde Varel.
t. Der Gemeinderat war gestern zu einer

Sitzung im Torhegenhaus in Bargstede zusam-
mengetreten. Die 23 Punkte umfassende Tages¬
ordnung konnte dank der vorzüglichenLeitung
durch Herrn GemeindevorsteherWillen schnell
erledigt werden. Der Besuch im Zuhörerraum,
der in den ersten Sitzungen ganz enorm war.
hatte sich wieder abgeschwächt. und waren die
Anwesenden meist Notstandsarbeiter der Ge¬
meinde, die wohl sehen wollten, was aus ihrem
Antrag auf Zahlung der Tariflöhne wurde.

GemeindevorsteherWilken  erösjnete um
5 llhr dre Sitzung und stellte als ersten Punkt
Landankauf  zur Grodenchausiee zur Be¬
ratung. In voriger Sitzung wurde beschlossen,
den zur Grodenchaussee notwendigen Weg¬
streifen von 7,75 Ar zum Preise von 30 Ps. pro
Quadratmeter zu kaufen. Der Beschluß wurde
in 2. Lesung wiederholt.

In seiner letzten Sitzung hatte der Ge¬
meinderat die Aufhebung des Eemeindefuß-
wsges „H ö r n p f a d" rn Dang«st beschlossen
und sollte die aufgehobene Wegflächs an den
Landwirt Warntjen verkauft werden. Gegen
diesen Beschluß waren mehrere Einsprücheein¬
gegangen. Auf Grund dieser Einsprüche hob der
Gemeinderat seinen Beschluß wieder auf.

Der Landwirt Tompsen hatte den Antrag
gestellt, ihm einen Teil des Wegerdsplqckens
„Friesenberg"  in Rosenbergzu verpachten
Er will das Land kultivieren. Die Wegekom«
Mission schlug vor, ihm 10 Ar zu überlassen, und
zwar für die ersten drei Fahre pachtfrci und
dann für jedes Ar 1 RM. im Fahr. Dem
stimmte der Gemeinderat zu.

Zur Herstellung des Schmiedeweges in Alt¬
jührden mußte noch ein Landaustausch
erfolgen. Der Gemeinderat gab hierzu seine
Zustimmung.

Der Arbeiter August Budde in Dangaster»
moor, der dort eine Wohnung von der Ge¬
meinde inne hat, möchte auch gerne Schweine
mästen  und beantragte daher, die Gemeinde
möge bei der Wohnung noch einen Stall bauen.
Dreier Antrag wurde abgelehnt.

Den Antrag aus Verkauf eines Ein¬
familienhauses  in Büppel hatten dis
Ehefrau Reimann und der Landwirt Vogel
gestellt. Beide boten für das Haus 6000 RM.
und wollten 1000 RM. anzahlen. Der Ee-
meinderat beschloß, unter diesen Bedingungen
das Haus an Frau Reimann zu verkaufen.

Die Finanzkommissionhatte sich wiederholt
mit der Erhebung der Burger st euer  be¬
lästigt und schlug-dem Gemeinderat vor, den
Punkt von der Tagesordnung akzusetzen und bis
auf werteres zu vertagen. Dieser Antrag wurde
angenommen.

E.-M. Büflng stellte dann folgendenAntrag:
Der Gemeinderat wolle beschließen: Der Vor¬
stand wird beauftragt, die Landesregierung M
ersuchen, bei der Reichsregierungdahin zu wir¬
ken, die Tributzahlungen ernzustel»
I e n und gesetzlich den Zinsfuß auf ein für die
Wirtschaft tragbares Matz festzusetzen? Mt?
Antrag wurde mit den Stimmen der Nazis und -
der Bürgerlichen angenommen, »chr-, »an icke?:,

Der Gemeindevorstandhatte dem Gemelnde-
rat eine Errechnung des voraussichtlichen Fehl¬
betrages für 1930/81 überreicht. Dieser beläuft
NH danach ans ca. 86 950 RM. Die Finanz¬
kommission beantragte die Aufnahme  einer
Anleihe  von 45 000 RM. Der Gemeinderat
faßte einen dementsprechenden Beschluß.

Der Gemeindevorsteherteilte dann mit. daß
die Arbeiten bei der Grodenchausiee
gut im Zuge seien. Der Erdkasten nach dem
Dangaster Groden wird jetzt fertiggestellt. Es
machte sich an verschiedenenStellen noch ein
Landankauf  notwendig und wurde dieser
vom Gemeinderat bewilligt.

Betr . Bekämpfung der Feldmäuse
fragte der Gemeindevorsteheran, ob von seiten
der Gemeinde in dieser Richtung noch Maß¬
nahmen erfolgen müssen. Von verschiedenen Ee-
meindemtsmitgliedsrn kam zum Ausdruck, daß
die Mäuse fast überall durch Läufe und Flöhe
eingegangen sind. Eine endgültige Entscheidung
über etwaige Maßnahmen soll in nächster
Sitzung hexbeigeführt werden.

Der Südendergrodenweg  ist jetzt fer¬
tig-gestellt und müssen die Anlieger gewaltige
Erdmassendes alten Deichfußes über ihre Län-
oeieien fahren. Frl . Gerlichs ersuchte den Ge¬
meinderat. ihr hierfür einen Zuschuß zu ge¬
währen. Auf Anraten der Wegekommisiion
lehnte der Gemeinderat dieses Ersuchen ab.

Von Einwohnern aus Moorhausen wurde
Klage über die schlechte Beschaffenheit
derWege  geführt. Die Wegekommisiion hatte
darauf eine Besichtigung vorgenommenund sich
von dem schlechten Zustand der Wege überzeugt.
Sie war der Auffassung, daß dort etwas ge¬
schehen müsse. Für die Besandung des Söker-
weges in Inthausen wurden zunächst lO Kubik¬
meter Sand zur Verfügung gestellt.

Bei dem immer steigenden Verkehr ergibt
stch die Notwendigkeiteiner Verbesserung
der Kurven bei Kreuzungen von
Amts » und Gemeindechausseen.  Es
wurde beschlossen, daß bei solchen Verbesserun¬
gen fortan auch das Amt zu den Kosten mit
herangezogen wird.

Vom Staat lag ein Verzeichnis über die
anerkannten Durchgangsstraßen
vor. Da für diese ein Zuschuß gewährt wird,
soll versucht werden, auch die Straße Wester¬
stede—Spohle—Wageldorf als solche zu be¬
zeichnen.

An Stelle des Landwirts Frerichs wurde
der Landwirt Wilhelm Geldes als Pflege-
ausschußmitglted  für Spohle bestimmt.

Ein Antrag aus UeÜer nähme eines
Genossenschaftsweges  in Neudorfer«
feld als Gemeindewegwurde vertagt.

Von der Berufsschule Varel  wurde
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Wassenlager in -er Nockalche.
„Daß ich hier heute vor Ihnen erscheine,

meine Herren vom Schnellgericht," versichert
eifrig der wegen unerlaubten Waffentragens
angeklagte Erwin Block, „hat zwei Ursachen,
die tief in meinein Wesen verwurzelt liegen:
Erstens meine geschiedene Frau , der ich das Un¬
glück meines Lebens verdanke, zweitens mein
überschwengliches Gemüt , das mich fortgesetzt in
solche Kalamitäten verwickelt."

„Was hat das mit dem kleinen Wassenlager
zu tun, welches btt Ihnen gesunden wurde ?"
sragt belustigt der Richter des Berliner
Gerichts , wo sich der Vorfall abspielte.

Die Sache mit dem Wassenlager hat eine
Vorgeschichte. Wenn nämlich der „kluge"
Erwin , wie er in seinen Kreisen genannt wird,
nichts zum Beißen hat , begibt er sich in die
Straßen von Berlin , die verkehrsreichsten
natürlich , und — bettelt.

Diesmal hatte er aber Pech, denn er fiel
einem Schupo in die Hände, der ihn nach
seinen Papieren fragte . Was tat der
„gemütvolle " Erwin daraus ? Er lachte.

Woraus der Schupo in seine rechte Rocktasche
griff , wahrscheinlich, um nach irgendwelchen
Papieren zu fahnden , und — eine kleine Pistole
mit sieben Patronen herauszog . . .

Die Verblüffung war gegenseitig . „Brau¬
chen Sie das zum Betteln ?" fragte der Schupo
und griff nunmehr in die linke Rocktasche Er¬
wins . Zum Vorschein kam abermals eine
Pistole , diesmal mit Patronen und einem
langen Laus. Des Schupos Interesse wurde
dadurch noch größer : er suchte weiter und för¬
derte zutage : ein Messer, einen Schlagring,
einige Werkzeuge, kurz und gut : ein kleines
Waffenlager.

Aber Erwin ließ sich nicht aus der Fassung
bringen , auch dann nicht, als er dem Rich¬
ter vorgeführt wurde und dieser ihm ein

langes Sündenregister vorlas.
Wegen Nötigung ein halbes Jahr , wegen Frei¬

heitsberaubung ein ganzes Jahr , wegen ver¬
suchten Totschlages zwei Jahre , die er erst im
Herbst des vorigen Jahres abgesessen hatte ^

„An allem ist meine Frau schuld. Sie
zwang mich zur Nötigung , zur Freiheitsberau¬
bung, zu den anderen Kleinigkeiten ."

„Ist versuchter Totschlag ein« Kleinigkeit ?"

„Herr Richter, das war so: Ich treffe zu¬
fällig meine geschiedene Frau auf der
Straße . Weil ich nun mal so gemütlich
bin, trete ich auf sie zu und unterhalte mich

mit ihr.
Darauf mischt sich das Publikum ein , greift
mich tätlich an und ich muß mich natürlich
wehren."

„Herr Block, die Unterhaltung mit Jitter
Frau bestand ja darin , daß Sie hie Arme
fürchterlich prügelten , nicht?"

„Das geht niemanden was an !" schreit Er¬
win erbost.

„Und wie ist das nun mit dem Waffen¬
lager ?"

Erwin seufzt. „Ich will Ihnen die Wahr¬
heit sagen, Herr Richter . Sie sehen einen
Selbstmörder vor sich. Ein guter Freund ver¬
kaufte mir die erste Pistole um 5 Mark : sie
schien mir zu klein. Ein anderer guter Freund
verkaufte mir die lange Pistole um 10 Mark.
Alles andere besaß ich von früher . Als ich ver¬
haftet wurde, befand ich mich auf dem Wege
zum Selbstmord ."

„Und dazu haben Sie gebettelt ?"

„Was wissen Sie von den Verwicklungen
der menschlichen Seele » Herr Richter ? So
bin ich, so ist mein Gemüt . Das mag ge¬

nügen ."
Es genügte . Erwin wurde wegen unerlaub¬

ten Waffentragens zn drei Monaten  Ge¬
fängnis verurteilt . Und nahm die Strafe an
mit den Worten : „Nun werde ich mit meinem
Gemüt fertig . Dann kommt aber meine Frau,
die Bestie , daran ."

„Ueb * immer Treu *und Redlichkeit
Der Einbrecher und das Glockenspiel von Potsdam.

PP

Um das berühmte Glockenspiel der Pots¬
damer Earnisonrirche , das seit 200 Jahren een
Potsdamern stündlich das .Gebot „Neb immer
Treu und Redlichkeit" in Erinnerung bringt,
ranken sich viele Geschichten und Legenden. Aber
das hätte sich sein Erbauer sicherlich nicht träu¬
men lassen, daß seine Schöpfung nach Jahrhun¬
derten einmal , in einer Gerrchtsveryandluyg
eure so groM Rolle spielen würde. Ls jou »M,r
mehr und nicht weniger als zwei l» rr ll
Einbrecher plötzlich zu reuigen Sünoern naeorr
haben.

Cs standen die beiden „Bekehrten . or-r Rei¬
sende Felix Janzohn und der Ingenieur weorg
Emmerich aus Berlin , wegen versuchten, schwe¬
ren Etnbruchsdiebstahls vor den Schöffen.

Janzohn war früher „Reisender in Hoch¬
frequenz - Apparaten ". Seine Geschllftsbesuche
dienten allerdings nur dazu, um die genaue
Lage der Kasse in dem jeweils besuchten Büro
festzustellen.

in Potsdam . Die Polizei hatte aber von der
Sache Wind bekommen und als die Einbrecher
nachts im Kassenraum erschienen, scholl ihnen
ein drohendes „Hände hoch!" entgegen . Der
Arbeiter Brzoza, den die Beiden wegen seiner
besonderen Fachkenntniffe als Helfer engagiert
hatten , zog seinen Revolver und schoß ins
Dunkle.

Ein Kriminalbeamter schoß zurück und ^
Brzoza sank tödlich getroffen zusammen.

«eine Komplizen flüchteten, wurden aber nach
ehn Tagen ausgeforscht und verhaftet . Vor der

Polizei legten sie ein Geständnis ab.
Jetzt widerriefen die Einbrecher überraschend

ihr Geständnis und Janzohn erzählte : „Ts
war a-uf der Straße vor dem Tatorte . Brzoza
ging einige Schritte voran , wir hrnterdrem. s

Da erscholl es plötzlich vom Kirchturm „Ueb
immer Treu und Redlichkeit".

Ich wurde furchtbar ergriffen , packte mei
nen Freund am Arm und flüsterte »hm zu:
„Hörst du es , Georg ? Das ist eine War¬

nung!
Wir wollen lieber ehrliche Leute bleiben ." lind
dann packte mich eine furchtbare Angst. Ich lief
wie sinnlos davon , schnurstracksin dre Wohnung
Emmerichs. Dort empfing mich seine Frau in»
Nachthemd. Und da kam mir erst zum Bewusst¬
sein, daß Emmerich in Potsdam geblieben war.
Ich ging zurück und traf ihn dort in eimm
Nachtlokal. Rund um ihn saßen Mädchen und
ich mußte ihn für 16 Mark auslösen ."

Emmerich : „Das stimmt alles haargenau.
Als ich das Glockenspiel hörte, wurde ich von
einem inneren Zittern befallen . . . Die Worre
dröhnten mir immer im Ohr und ich wollte sie
in lustiger Gesellschaft vergessen. Darum ging
ich in ein Lokal mit Damenbedienung . Brzczi
war inzwischen allein eingebrochen."

Das Gericht schenkte aber dieser schönen
rührenden Geschichte keinen Glauben und
verurteilte die beiden Angeklagten zu je

neun Monaten Gefängnis.

Scheidung des italienischen Kronprinzen¬
paares?

(Kronprinz Humbert von Italien und.Prin¬
zessin Marin Ioss von Belgien -- am Tr : u--
ungstage .) — Prefsenachrichten zufolge soll
die junge Ehe zwischen dem Kronprinzen
Umberto von Italien und der Prinzttnn
Maria Ioss so unglücklich sein, daß von den
beteiligten königlichen Familien eine Schei¬
dung in Aussicht genommen worden sein

Ans diese Weise haben die Beiden auch die
Kasse der Berlagsfirma Bonnes und Hach-
feld in der Nähe der Garnisonkirche „ent¬

deckt".

Eines schönen Tages erschienen die Beiden
mit Musterkoffern, in denen wohlverwahrt Ein¬
brecher-Werkzeug und Sauerstoffgebläse lagen,
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Oberrichter Leonico Elias,  der neue Prä¬
sident von Peru , der mit Hilfe einer Mi¬
litärjunta den bisherigen Präsidenten
Cerro zur Abdankung zwang und die revo¬

lutionären Unruhen niederschlug.

Me„VliNbrüder" do« Essen.
Der 18jährige RSnderhanptmann und seine Getreuen.

Aus Essen  wird berichtet : Heinz Beckhoff,
der junge Banditenhäuiptling , der durch seinen
Abenteuerdrang auf die Anklagebank geführt
wurde , ist eine jener seltsamen Erscheinungen,
die die traurige Nachkriegszeit geschaffen hat.
Seinen Vater hat Heinz nie gekannt ; die Mut¬
ter schuftete als Waschfrau von morgens bis
abends , um sich und das Kind das kärgliche
Brot zu verdienen.

Heinz war eine phantastische, abenteuerlich
veranlagte Natur . Mit 14 Jahren begann er
seine .Laufbahn ", Zuerst bestahl er dre Mutter
und gab das Geld siir Kino und Schnndleltüre
aus.

Seiner Mutter erklärte er: „Weine nicht,
ich werde schon im Kino lernen , wie man zn

Geld ttimmtl"
Das Kino erwies sich als gute Verbrecher¬

schule. Ganz nach dem Muster der Filmbon-
diten , die ihm als Helden erschienen, gründete
er eine Bande von Jugendlichen . Die Mitglie¬
der mußten einander „Blutsbruderschaft " und
ihrem Hauptmann Gehorsam bis in den Tod
schwören. Dann wurde zur Tat geschritten.

Au» dem Spiel wurde allmählich surcht»
barer Ernst. Die Bande Übersiel zuerst den
Kassierer eines großen Warenhauses aus
dem Heimweg und raubte ihm eine Tasche

mit 10 00k> Mark.
Außerdem verübte die Bande noch, immer unter
Führung ihres Hauptmannes Beckhofs, mehrere
erfolgreiche Stratzenüberfälle . Die Beute wurde
unter alle Mitglieder verteilt ._

Aber das viele Geld wurde den jungen Leu¬
ten zum Verräter . Sie bekamen mondäne Allü¬
ren, ahmten im Aeußeren den Gentleman -Ver¬
brecher von der Leinwand nach und warfen in
Lokalen das Geld mit vollen Händen aus.

Schließlich wurde die Polizei auf sie auf¬
merksam und nahm die ganz« „Brüderschaft"

fest.

Jetzt hatte sich Beckhoff gesondert vor dem
Schöffengericht zu verantworten . Trotzig und
oerschloffen saß er auf der Anklagebank und nrr.
wenn das leise Weinen einer Frauenstimme
von der Zeugenbank vernehmbar wurde , schienen
seine Züge weicher und milder zn werden.

Allen Fragen des Richters nach der Ver¬
wendung der Beute fetzt Heinz ein trotziges
starres Schweigen entgegen . Da wird auf dem
Richtertisch ein wertvoller Pelzmantel aus¬
gebreitet , den die Kriminalpolizei bei der Mut¬
ter beschlagnahmt hatte.

Und nun springt der junge Mensch auf und
schreit: „Mutter wußte nicht, daß der Man¬
tel ««rechtes Gut ist. Nein , das hat die

alte Frau nie gewußt !"

Mehr sagt Heinz Beckhoff wahrend der gan¬
zen Verhandlung nicht. Er bleibt auch m-
bewegt , als der Vorsitzende eine Gefängnis¬
strafe von fünf Jahren  verkündet . Wäh
rend er mit trotzigem Schritt dem Justiz -Wacht¬
meister folgt , stürzt im Zuhörerraum eine alte
Frau mit ersticktem Schrei zu Boden.

Noedwesideulsche
Rundschau.

Schortens . Die Gemeinde errichtet
eine Volksküche.  Unsere Gemeinde richtet
in nächster Zeit eine Volksküche ein , die bald¬
möglichst in Betrieb genommen werden soll, da
die Not in unserer Gemeinde sehr groß ist. Die
erforderlichen Vorbereitungen sind bereits ge¬
troffen . Die Einrichtung erfolgt am Mühlen¬
weg bei Prillwitz in den Räumlichkeiten , wo¬
selbst sich früher die Ortskrankenkaffe befand.

Elsfleth . Aus dem Stadt rat.  Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Bür¬
germeister des verstorbenen früheren Groß¬
herzogs in einfachen Worten , was der Stadtrat
durch Erheben von den Plätzen entgegennahm.
Der Beschluß des Stadtmagistrats , einen Kranz
am Grabe niederzulegen , den Hinterbliebenen
ein Beileidsschreiben zugehen zu lasten und daß
der Bürgermeister an der Beisetzungsfeier teil¬
genommen habe, wurde zur Kenntnis gegeben.
— In zweiter Lesung wurde dann der Ver¬
kauf eines Bauplatzes  an den Pfaar-
kämpen, für den Kapitän Schmidt , einstimmig
angenommen . — Die Aufhebung des Statuts
zum Schutze der Stadt Elsfleth gegen Ver¬
unzierung (Denkmalsschutz) wurde bei der Ab¬
stimmung mit fünf zu fünf Stimmen bei zwei
Enthaltungen bis zur nächsten Sitzung zurück¬
gestellt. — Die Umwandlung einer
kurzfristigen Anleihe  in eine laM»
fristige war im Finanzausschuß abgelehnt wor¬
den. Es handelt sich um eine Summe von
ISO 000 RM ., die auf einen Vorschlag der
Landeskreditanstalt in eine langfristige uinge-
wandelt werden soll. Die neue Anleihe ist
dann mit 0 Prozent zu verzinsen und in 30
Jahren abzutragen . Im Stadtrat war man
der Ansicht, daß bei einer solchen Anleihe der
Zinsfuß zu hoch sei, und man die weitere Ent¬
wicklung abwarten solle . Einstimmig wurde
die Umwandlung dann abgelehnt . — Dann lag
der Antrag des Schulvorstandes  vor,
in der Volksschule Alte Straße die 2. Klaffe
wieder einzurichten. Diese Klaffe ist seit 1926
durch Zusammenlegung von Klaffen eingespart
worden. Es ist jetzt aber nötig , infolge Ueber-
füllung diese Klasse wieder einzulegen . Es
lagen zu diesem Punkt zwei Anträge vor. Ein¬
mal der des Schulvorstandes , welcher besagt,
daß, um Kosten zu sparen und um die Schule in
Lienen zu erhalten , mit Hilfe einer halben
Lehrkraft die Klaffe wieder einzulegen sei. Der
Finanzausschuß beantragte , die oberste Klaffe
der Liener Schule mit in die Schule Alte Straße
aufzunehmen . Die halbe Lehrkraft wurde mit
1800 RM . eingesetzt. Der Schulvorstand gab
dann den Wunsch bekannt, möglichst die Schule
in Lienen zu erhalten . St .-M . Leck (SPD .)
wandte sich gegen einen Abbau der Volksschule.
Es sei unverständlich, daß Sparmaßnahmen
immer zuerst da anjetzen, wo ein Ausbau mel ^
dringender sei. Denn die Volksschule bedüxfqff
dringend eines weiteren Ausbaues . Ferner fei »
auch"der von den Kindern bei der Umschulung
zuiückzulegende Weg mit in Betracht zu ziehen.
Er bat den Stadtrat , den Antrag des Schul¬
vorstandes anzunehmen . Nach längerer Debatte
wurde der Antrag des Finanzausschusses mit
8 Stimmen angenommen , währen » der des
Schulvorstandes mit 7 : 3 der Ablehnung ver¬
fiel . — Eine Nachbewilligung  von Ver-
tretungskosten sür den Studienrat Köhler in
der Höhe von 637 RM . wurde abgelehnt . —
Die SPD . hatte dann einen Antrag emgereicht
mit dem Ziele , eine Leichenhalle  zu
bauen . Dieser Antrag wurde von St .-M . Mitt¬
ler begründet . Da man wegen der schlechten
Finanzlage von dem Bau einer größere» Halle
absehen mußte, wurde der nördliche Teil des
alten Spritzenhauses dafür vorgesehen, wo auch
jetzt eine Leichenkammer vorhanden ist. Dieser
Raum soll ausgebaut und vergrößert werden.
Die Kosten sind mit 186,70 RM . angegeben . —j
Die Bewilligung von 3060 RM . für die In¬
standsetzungsarbeiten  in dem Hause
der Gerhard-Cornelius -Heye-Etiftung wurde
angenommen . Es sollen in dem Hause Woh¬
nungen für alleinstehende ältere Ehepaar « er¬
richtet werden . — Das Angebot de«
Schmiedemeisters Möhring,  der für
die Gewerbeschau in der Fortbildungsschule
ein« Warmwofferheizunasanlage ' legen wollte,
die dann von der Stadt zum Montageprris
übernommen werden sollte , 2400 RM ., wurde
zurückgezogen, da keine Einigung erzielt werden
konnte. — Einem Antrag der Kolonne des Ar -
beiter - Samariter - Bundesauf  Stel¬
lung einer Tragbahre und einiges Verbands¬
material wurde entsprochen Die Tragbahre
wird dem seit 1920 nicht mehr benutzten Kran¬
kenwagen entnommen . — Der Wafferverband
Elsfleth -Brake wünschte, da die Periode der
Abgeordneten abgelaufen sei, eine Neuwahl vor¬
zunehmen. Es wurden gewählt die Herren
Neynaber , Möhring , Vogelsang und Hibbeler«
— Unter „Verschiedenes " wurde das Ergeb¬
nis der schulärztlichen Unter»

uchung  wie folgt angegeben : Die Elnrich-
wngen gaben in sanitärer und gesundheitlicher
Hinsicht keinen Anlaß zur Beanstandung . Die
Untersuchung der Schulkinder wurde im ganzen
als befriedigend genannt . — Die Notsamm¬
lung  ergab an barem Gelde 750 RM .; ferner
noch Naturalien und Kleidungsstücke.
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3. Ettnma der Metten
SlaattwmManptveekammimig.

II.
An der Erörterung über den Geschäftsbericht

für 1930- der drei oldenburgischen staatlichen
Finonzinstitute , den wir vorgestern veröffent¬
lichten , beteiligten sich die Mitglieder : Bank¬
direktor a . D tom Dieck , Sparkossendirektor
Dobelmann-  Cloppenburg , Professor Dr.
Durst hoff.  Präsident der Landwirtschafts¬
kammer Harbers-  Woppcnkamp , Direktor
Hartong - Delmenhorst . Amrshauptmann
Hakkamp,  Bürgermeister Lahmann-
Nordenham , Gemeindevorsteher Mählsr-
Damme , Staatsminister a. D . Meyer,  Tape¬
zierermeister Röder.  Bankdirektor Prop -
ping,  Dr . S chu t e - Lindern . Staatsminister
z. D . Stein.  Amtshauptmann Theilen-
Friesoythe.

Dr . Schute,  Lindern , stellte die Frage , ob
die Anstalten durch die Kreditanforde¬
rungen der öffentlichen Körper¬
schaften  so stark in Anspruch genommen seien,
dak die Kreditbedürfnisse  der Wirt¬
schaft nicht ausreichend hätten befriedigt wer¬
den können . Die Direktion erwiderte , dag dies
nicht der Fall gewesen sei.

Sparkassendirektor Dobelmann  erblickt
eine besondere Schwierigkeit darin , dak die
stebenprozentigen Pfandbriefdarlehen
der Staatlichen Kreditanstalt nur mit einem
Disagio von sechs bis sieben vom Hundert aus¬
gezahlt werden könnten . Die Direktion führte
dazu aus , dak durch die Entfernung des acht-
prozentigen Emissionstyps von den Märkten
eine Annäherung des siebenprozentigen Typs
an den Paristand erreicht werden solle.

Auf von AmtsbauPtmann Hakkamp  ge¬
stellte Anfrage wurde mitgeteilt , dak der Staat
die Bereitstellung von Mitteln für Landes-
Laudarlehen  im Jahre 1931 voraussicht¬
lich in gleicher Weise ordnen würde wie im
Jahre 1930.

Von verschiedenen Mitgliedern wurde aus¬
gesprochen . dak bei den oldenburgischen Ge¬
nossenschaften des Deich- und Wasserrcchtes der
Wunsch nach der Mitarbeit der Staatlichen
Kreditanstalt bei der Beschaffung landwirt¬
schaftlicher Meliorationskredite
noch stärker geworden sei. Die Direktion er¬
klärte , dak die Anstalt zur Mitarbeit bei der
Mittelbeschaffung bereit und in der Lage sei.
Es müsse angenommen werden , dak die Zins¬
verbilligung des Reiches mit Hilfe der zustän¬
digen Landesbehörden erlangt werden könne.

Auf eine von Vankdirektor a . D. tom
Dieck gestellte Anfrage teilte Direktor Tiarks
mit , dak die Landessparkasse ihre Aufwertungs¬
schuldner aufgefordert habe , die Aufwertungs¬
darlehen zum 1. Januar 1932 auf Darlehen zu
den bei der Landessparkasse üblichen Darlehns-
bedingungen umzustellen . Nur Aufwertungs-
darlehen von Beträgen unter 500 RM . und
solche Aufwertungsdarlehen , für die eine ge¬
nügende Sicherheit nicht mehr vorhanden sei,
seien zu diesem Termin zurückgefordert worden.

Amtshauptmann Hakkamp  ist der An¬
sicht. dak hinsichtlich der von den Anstalten den
Kommunen  empfohlenen Zurückhaltung ge¬
wisse Ausnahmen als zulässig anerkannt wer¬
den mükten . In einzelnen Teilen des Olden¬
burger Landes würden mit Mitteln aus der
produktiven Erwerbslosenfürsorge , die zu günsti¬
gen Bedingungen als Darlehen oder als Zu¬
schüsse zur Verfügung ständen , beträchtliche Bau¬
vorhaben zur Verbesserung der Landstrichen
und zum Ausbau des Landstrassennetzes aus¬
geführt.

Vankdirektor a . D . tom Dieck weist darauf
hin , dak die ernste Lage der Kommunal¬
finanzen  die Anstalten nötige , sich in ein¬
gehender Arbeit mit der Vermögens - und Haus¬
haltslage der einzelnen kreditsuchenden Kommu¬
nen zu beschäftigen , und dak es den Anstalten
in vielen Fällen schwer falle , zu entscheiden,
ob eine weitere Kredithergabe an einzeln«
Kommunen noch verantwortet werden könne.

Die Direktion  machte hierzu nähere
Mitteilungen über die Art und Weise , in der
bei den Anstalten die Verhältnisse der einzelnen
Kommunen geprüft und mit den Kommunal¬
verwaltungen und den staatlichen Aufstchts-
stellen erörtert werden.

Bürgermeister Lahmann  hält es für wich¬
tig . dak bei der zuständigen Zentralstelle in
Berlin bei der Entscheidung über oldenburgischs
kommunale Anleihe - und Kreditvorhaben ein

Vertreter des Landes Oldenburg milwirkt.
Die Staatliche Kreditanstalt hat . wie die

Direktion mitteilt , ihre Arbeit in den Landes-
ieilen Lübeck und Birkenfeld neuerdings ver¬
stärkt.

Besonders eingebend wurde darauf die
Baufparbewequng  erörtert.

Staatsminjster a. D . Meyer  er¬
wähnte , dak der Verwaltungsrat sich häufig
ausführlich mit der Bausparfrage beschäftigt
habe . Nach seiner Ansicht sei seitens der Staat¬
lichen Kreditanstalt alles getan worden , um
mit Hilfe der von ihr eingerichteten Oldenburgi¬
schen Bausparkasse das Vausparwesen in gesunde
Bahnen zu lenken . Leider träten vielfach kom¬
munale Verwaltungen mit privaten Bauspar¬
kassen in Verbindung und suchten sie zu för¬
dern . Es sei wünschenswert , dak die Mitglie¬
der der Staatsbankhauptversammlung in ihrem
Wirkungskreise die Aufmerksamkeit auf die ge¬
sunde OldenbumisKe Bausparkasse lenkten.

Von einem Mitglieds  wurde darauf
hingewiesen , dak vereinzelt Gemeinden beab¬
sichtigten , nicht nur zur Finanzierung von
Wohnungsneubauten . sondern auch von
Chaussee - und Wegebauten Verträge mit priva¬
ten Bausparkassen abzuschliessen.

Präsident Harbers.  Woppenkamp . regt
an . die Staatliche Kreditanstalt möae in solchen
Fällen sich den Gemeindeverwaltungen und Ge¬
meindevertretungen zur Erteilung von Aus¬
künften und zu Aufklärungsvorträaen über das
System der Oldenburgischen Bausparkasse im
Vergleich zu den anderen Systemen zur Ver¬
fügung stellen . Die Direktion  erwiderte,
dak die Oldenburgiscke Bausparkasse hierzu in
jedem Falle bereit sei.

Bankdirektor a . D . tom Dieck . Dr.
Schute.  Lindern , und Amtshauptmann
Th ei  len . Friesoythe , befürworteten über¬
haupt eine Verstärkung der Aufklärungsarbeit
der Oldenburgischen Bausparkasse.

Gemeindevorsteher Wähler,  Tavezierer-
meister Röder,  Amtshauptmann Hakkamp
und andere Mitglieder hielten Schritte der
staatlichen Verwaltungsbehörden zur Auf¬
klärung der Gemeinden in der Bansparfrage für
erwünscht.

Die Staatsbankhauptversamm-
luna  fasste sodann einstimmig den Beschluss,
das Staatsministerium zu bitten:

1. bei der Reichsregierung dahin zu wirken,
dak das Gesetz über die Bausparkassen mög¬
lichst schnell vorgelegt und verabschiedet
werde:

2. durch die staatlichen Verwaltungsbehörden
den Gemeinden zu empfehlen , mit Rücksicht
auf die bevorstehende Reichsqesetzgebung
bis auf weiteres Zurückhaltung und Vor¬
sicht gegenüber den Bestrebungen der priva¬
ten Bausparkassen walten zu lassen.

Staatsminister z. D . Stein  machte
sodann grundsätzliche Ausführungen über die
Tätigkeit der Anstalten und ihre Stellung bei
Kreditbeschaffung.

Dr . Ricard Meyer,  der frühere deutsche
Gesandte in Paraguay , wurde zum stellver¬
tretenden Leiter der Ostabteilung im Aus¬

wärtigen Amt ernannt.

Aus England.
(London,  6 . März . Radiodienst .Z

Bon den gestern durchgeführten Stadt - und
Landwahlen in London  liegt ein vor¬
läufiges Ergebnis vor . nach dem die Arbeiter¬
partei von ihren bisher 41 Mandaten zehn ver¬
loren hat . Die Liberalen verloren ebenfalls
einen Sitz und verfügen nur noch über vier
Mandate . Die Mandate der Konservativen
stiegen dagegen von 77 auf 81. Die Kommu¬
nisten gingen , wie bei der letzten Wahl , auch
diesmal leer aus.

Die Regierung Macdonald lieg am Don¬
nerstag erklären , dass sie das vom Ober¬
haus abgelehnte Schulgesetz  im
Unterhaus neu einbringen und dann unter die
Parlamentsatte stellen werde . Dadurch wird
das Gesetz, wenn die Regierung nicht gestürzt
wird , nach zwei Jahren automatisch Rechtskraft
erhalten.

Nach den Braunschweiger Wahlen.
Aus Braun schweig  wird uns berichtet:

Das halbamtliche Wolfs -Büro hatte im Reiche
die Nachricht verbreitet , dass Lei den Eemeinde-
wahlen von den 13 braunschweigischen Land¬
städten neun , und zwar Harzburg . Blankenburg,
Gandersheim . Helmstedt , Holzminden . Königs¬
lutter , Schöppenstedt , Seesen und Wolfenbüttel,
eine rein nationalsozialistische Mehrheit er¬
halten hätten . Daran ist kein wahres
Wort.  In Wirklichkeit stellen in all den auf¬
geführten Städten die Nazis nur eine ver¬
schwindende Minderheit dar . Es ist nicht ein¬
mal sicher, ob die bürgerlichen Parteien gewillt
sind, mit ihnen zusammen eine Mehrheit ein¬
zugehen.

Die bürgerlich - nationalistische Regierung
Küchenthal -Franzen hat irach den letzten Ergeb¬
nissen der Kommunalwahlen im Lande Braun-
schweig keine Mehrheit mehr.  Die
Addition aller abgegebenen Stimmen ergibt,
dass, falls  am Sonntag eine Landtags¬
wahl  stattgefunden hätte , die Sozialdemokra¬
tie wie bisher 17. die Kommunisten aber drei
statt zwei Mandate erhalten hätten . Damit ist
die bürgerlich - national: ische  Mehr¬
heit im Lande Vraunschweig gebrochen . Die
Nationalsozialisten haben also keine Ursache,
über das Wahlergebnis zu triumphieren . Fünf
Monate haben genügt , um die Stimmung in
Braunschweig Umschlägen zu lassen.
Die Kommunisten und die Millionärbesteuerung.

Mit welcher Verlogenheit die Kommunisten
gegen die Sozialdemokratie kämpfen , beweist
wieder einmal der Kampf um die Millionär¬
besteuerung . Weil die Sozialdemokratie im
Reichstag dafür gestimmt hat , daß der Antrag
der Kommunisten ebenso wre die sozialdemo¬
kratischen Anträge dem Steuerausschuß des
Reichstages zur Vorbereitung überwiesen wer¬
den , haben sie Kommunisten die Sozialdemo¬
kratie heftig angegriffen . Was aber geschah im
Steuerausschutz ? Als Finanzminister Dietrich
den Antrag wegen seiner unzulänglichen Fassung
kritisierte , beeilten sich die Kommunisten , ihn
sofort abzuändern und zwar haben sie den An¬
trag gestellt , daß die zwanzigprozentige Steuer
Lei den Vermögen und den Einkommen nur von
den Einzelpersonen  erhoben werden solle,
nicht aber von den Körperschaften.  Das
beißt also die Kommunisten wollen die großen
kapitalistischen Gesellschaften , die Konzerne und
Trusts usw , begünstigen und sie von dieser
Millionärsteuer befreien.

Nicht die Sozialdemokraten , sondern die
Kommunisten  sind also die Beschützer
der grossen Millionäre . Es ist überdies be¬
merkenswert , daß die kommunistische Presse den
geänderten Antrag der Kommunisten bisher
nicht veröffentlicht hat.

Der Frankfurter Polizeipräsident hat
bis auf weiteres alle Umzüge» Demonstrationen
und Versammlungen unter freiem Himmel ver¬
boten . Der Grund liegt darin » daß in Frank¬
furt a. M . für Sonnabend grosse Umzüge der
Nationalsozialisten und Sozialdemokraten ge¬
plant waren.

Die Auslegung der Listen zum Volks¬
begehren in Preußen  hat in der Ein¬
tragungsfrist , die vom 8. bis 21. April läuft , zu
erfolgen.

In Washington hat der Schiedsrichter
Memick weitere vorläufige Entschädigungen für
die früheren Inhaber der während des Krie¬
ges beschlagnahmten deutschen Pa¬
tente  festgesetzt. Es handelt sich um einen Ge¬
samtbetrag von 183 848 Dollar , von dem 27 581
Dollar an die Maffei -A.-G. in München, der
gleiche Betrag an die Schmidtsche Heissdamjrs-

f fabv -.r , 13 Dollar an die Darmstitdter Bank,
I 8875 Dollar an die Brunsviga -Maschinenwerk«
I und 1718 Dollar an die Diirkoppwerke ausge-

whlt werden sollen.

Notizen aus aller Welt . Der Lübecker
Senat  hat , wie die „B . Z " berichtet , der Lü¬
becker Bürgerschaft einen Schiedsgerichtsvertrag
zur Genehmigung vorgelegt , in dem der Staat
die volle Entschadigungspflicht gegenüber den
durch die Tuberkuloseimpfung Geschädigten an¬
erkennt und die Feststellung dieser Schäden
einem Schiedsgericht überträgt , dessen Entschei¬
dungen unter Ausschluss des ordentlichen Rechts¬
weges endgültig sein sollen . — Bei dem gestern
abend in Breslau zu Ende gegangenen Sechs¬
tagerennen siegte das Paar van Kempen—
Rieger.  Es wurden in 146 Stunden 3833
Kilometer zurückgelegt — In Schweden herrscht
augenblicklrch eine furchtbare Kälte.
Asels in Nordschweden schlug den Rekord mit
53 Grad . — In Berlin  sind das „Palais de
Dance " und der „Pavillon Mascotte " geschlos¬
sen worden . Die bekannten Tanzpalais standen
unter der Führung des einstigen Besitzers des
Cafes „Imperator " , Peter Stüber . Die Unter¬
nehmungen haben eine Schuldenlast von 325 000
Mark . — Nach einer Meldung kam es in Ban¬
galore (Indien ) im Verlauf eines Fußball¬
spieles  zwischen einer Hindu - und einer
Mohammedaner -Mannschaft zu einem Zusam¬
menstoß zwischen den sportlichen Gegnern , wo¬
bei das Publikum eingriff . Nicht weniger als
hundert Personen wurden infolgedessen verletzt,
darunter sieben Polizisten . — Durch einen
Wirbelsturm , der die britische Insel
Mauritius  im Indischen Ozean heimsuchte,
ist ungeheurer Sachschaden angerichtet . Es sind
viele Tote zu beklagen . Zwei englische Dampfer,
die im Hafen von Port Louis vor Anker lagen,
sind gestrandet . Das gleiche Schicksal haben
viele kleine Fahrzeuge erlitten . Der Sturm be¬
gann am Mittwochabend und hatte Donners¬
tagabend noch nicht nachgelassen . — Der Filial¬
leiter der Höchster Vereinsbank in Nied . Phi¬
lipp Tempel , hat Selbstmord durch Erschießen
begangen . Tempel hat viel spekuliert und sich
dabei an Geldern seiner Bank ver¬
griffen.  Da er keine Möglichkeit sah, die
Gelder wieder hereinzubekommen , nahm er sich
das Leben . Die Höhe des Schadens der Ver-
einsbank ist noch nicht ermittelt.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 5. März.

Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweine-
markt : Auftrieb insgesamt 966 Tiere , nämlich
885 Ferkel und 81 Läuferfchweine . Es kosteten
das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis
8 Wochen alt 13—15 RM ., 6—8 Wochen alt
15—17 RM .. 8—10 Wochen alt 17—24 RM ..
LäuferschwRne 3—4 Monate alt 28—32 RM .,
4—6 Monate alt 32—40 RM .. grössere Läufer¬
schweine entsprechend teurer . Veste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unrer Notiz
bezahlt . Marktverlauf mittelmäßig , in Läuser-
schweinen schlecht. — Nächster Ferkel - und
Schweinemarkt : Donnerstag , den ' IL " MäMn >̂

VrreNaNeu«
P . H. 151. Wenn Ihr Nachbar sich Ihret¬

wegen weigert , das Lastd von Ihrem Hauswirt
wiederzupachten , können Sie nichts dagegen
tun , am allerwenigsten durch ein gerichtliches
Vorgehen.

F . S . Als Bezieher einer Kriegsbsschädigten-
rente wären Sie nur dann von der Vürger-
steuer befreit , wenn Sie eine Zusatzrente be¬
kommen . Der Absatz des Artikels im „Volks-
olatt ", auf den Sie sich beziehen , enthalt nur
die Zusammenfassung der Befreiten in groben
Umriüen , wie das häufig in solchen amtlichen
Verlautbarungen an die Presse vorkommt.

G. R . N. Wenn Sie auf dem von Ihnen
aus der Pacht gegebenen Acker noch über den
Ablauiftermin hinaus Früchte stehen lassen, kann
der neue Pächter damit machen, was er will.
Er kann geltend machen , daß er annehmen
musste. Sie verzichten auf die Aberntung.

H. P ., Militarmufiker . Wir haben Ihre An¬
frage bereits in der Ausgabe des „Volkeblattes"
am 14. Februar beantwortet , wollen Ant¬
wort aber noch einmal wiederholen : DeH Mi¬
litärmusikern ist das Spielen in Zivil gestattet.
Eine Verständigung mit den paritätischen
Arbeitsnachweisen ist gegebenenfalls herbeizu¬
führen.
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mitgeteilt , daß die Ausstellung der Gesellen¬
stücke am 26. und 27 April in Varel stattfindet
Gleichzeitig wurde um einen Zuschuß hierfür
gebeten . Der Eemeinderat bewilligte wie im
Vorjahre 30 RM . Einen Antrag auf Unter¬
stützung hatte auch die Malerfachschule
gestellt . Da auch Lehrlinge der Landgemeinde
dort am Unterricht teilnehmen , bewilligte der
Eemeinderat 26 RM . Die letzte Weih¬
nachtslotterie  erbrachte für die Land¬
gemeinde einen Gewinnanteil von 180 AM
Der Eemeinderat beschloß, diese Summe dem
Frauenverein zu überweisen.

Gegen di« Anlegung eines Wasser¬
zuges  in Herrenhausen hat die Gemeinde
Einspruch erhoben , weil der Gemeinde dadurch
hohe Kosten erwachsen und die Chaussee darun¬
ter leide . Der Gemeinderat befürwortete den
Einspruch.

Unter „Verschiedenes" wurde dem Arbeiter
Fegter in Altjührden 21 Ar Land zur Verfü¬
gung gestellt und ihm für den Bau einer
Baracks  160 RM . Zuschuß gewährt . Die an¬
dern 21 Ar des Grundstücks sollen dem Arbei¬
ter Klöpping verpachtet werden , der dort gleich,
falls eine Baracke bauen will.

Die Wegearbeiter der Gemeinde
hatten den Antrag auf Zahlung des Tarif¬
lohnes gestellt . Der Finanzausschuß machte den
Vorschlag, die Sätze nicht zu erhöhen. Ee-
meinderatsmitglied Th eilen  machte noch
darauf aufmerksam, daß den Leuten nach
dem Reichstarifvertrag der Bauarbeiter ein
höherer Lohn zustehe, und zwar 76 statt 65 Pf.
Mit Hilfe der Nazi -Arbettervertreter wurde
der Antrag der Wegearbeiter abgelehnt . Da¬
für stimmten nur die Sozialdemokraten.

Der Schleifer Wulf wollte das Haus des
Bäckers Twele kaufen und ersuchte darum, in
das Vertra -gsverhältnis Twele eintreten zu
können, was auch bewilligt wurde.

Nordwestdeulsche
Rundschau.

Fedderwarden . Fuhrlei st ungen sind
zu vergeben.  Die Anfuhr der Milch von
Warfreihe über Sengwarden —Fedderwarden—
Antonsluft bis zur Molkerei ist zu vergeben.
Meldungen sind bis 15. März an die Molkerei¬
genossenschaft Neuende zu richten.

Jever . Zulassung zur Elektro¬
installation.  Zur Herstellung elektrischer
Anlagen im Gebiet der Elektrizitätsgenossen-
schaft Nord-Jeverland , Hohenkirchen sind fol¬
gende Firmen zugelassen : H. Egberts , Fr . Fre-
richs, G. Gerdes , K. Vetter , sämtlich aus Jever,
und H. Kölling in Hohenkirchen.

Neustadtgödens . Ein Kutscher schwer
verunglückt.  Heute vormittag gegen 16
Uhr ging auf der Straße von Neustadtgödens
nach Dyckhausen das Gespann eines Landwirtes
aus Schortens durch. In flotten Sprüngen ging
es zum Schloß, wo die scharfe Kurve dem Kut¬
scher zum Verhängnis wurde. Bei dem starken
Anprall des Wagens an einen Baum wurde
der Kutscher auf Vas Pflaster geschleudert, wo
er in bewußtlosem Zustands liegen blieb . Ein
hinzuMvgever -'Arzt stellte eine Gehirnerschüt¬
terung und- Men komplizierten Arinbruch fest
und ordnete sofortige Üeberführung ins Kran¬
kenhaus an. Die Pferde wurden später, ohne
jeglichen Schaden genommen zu haben, wieder
eingefangen.

Kurze Notizen aus dem Lande. EinOpfer
der Feuerstove  ist die Witwe W. aus
Stikelkamperfehn geworden , von deren Tod wir
vor einigen Tagen berichteten. Die 73jährige
Frau hatte die Füße auf einer mit glühenden
Briketts gefüllten Stove wärmen wollen . Da¬
bei ist sie eingeschlafen und ihre Kleider haben

Gefängnis für Kommerzienrat.
Großlieferant der Reichsbahn unter Betrugsanklage.

Aus Augsburg  wird berichtet : Ende
April 1929 erhielt die Betriebswerkstätte der
Reich- tzahn in München das Schreiben eines
Angestellten mit der Behauptung , der Reichs¬
bahn würde hinter dem Rücken der Abnahme¬
beamten unbrauchbare Ware geliefert . Eine
gleiche Verständigung erging auch an den Ge¬
neraldirektor Dr. Dorpmüller in Berlin.

In den Briefen wurden gegen den Besitzer
eines großen Eisenwerkes in Donauwörth,
Kommerzienrat Dr . h. r. Löffelnd , schwere

Beschuldigungen erhoben.
In der Folge liefen bei der Reichsbahn noch
zahlreiche andere Zuschriften von Arbeitern und
Angestellten ein , in denen die Beschuldigungen
wiederholt wurden . Gegen Kommerzienrat
Lösselad wurde nun das Verfahren eingeleitet.
Er hatte seine Fabrik eigens auf bestimmte
Lieferungen für die Reichsbahn eingestellt.

In den Jahren 1827 bis 1828 betrug der
Wert dieser Lieferungen vier Millionen

Reichsmark.
In dieser Zeit lieferte Löffelad 92 068 Puf¬

fer. Von diesen führte er diejenigen , die von
der Reichsbahn als unbrauchbar abgelehnt
waren , heimlich wieder dem Fabrikationsprozetz
zu. Die beanstandeten Waren wurden dann
teils mit geringfügigen Verbesserungen , teils
unverändert

in die Waggonladungen mit dem normalen
Material geschmuggelt und den einzelnen

Werkstätten der Reichsbahn zugeleitet.
Die Manipulationen wurden in einem Geheim-
raum durchgeführt, zu dem die Abnahmebeam¬
ten keinen Zutritt hatten . Der Profit dieser
Schiebungen wird auf 12 666 bis 13 666 RM.
geschätzt; einem im Verhältnis zu der Höhe des
Auftrages geradezu lächerlichen Betrag . Das

Beweisverfahren emab sonderbare Zustände in
der Donamvörther Fabrik.

Die Arbeiter mutzten in der Woche siebzig
Stunden und mehr arbeiten . Diejenigen,
die sich wegen Ueberanstrengung weigerten,
weitere Ueberstunden zu mache«, wurden

erbarmungslos entlassen.

Ebenso rücksichtslos und brutal soll Dr. Löfflav
nach den Zeugenaussagen auch gegen die Beam-
ren vorgegangen sein, die ihm wegen der Be-
trugsmanover Vorhalte machten. Run hatte
sich Kommerzienrat Löffelad vor dem Schöffen¬
gericht in Neuberg a. D. wegen Betruges zu ver¬
antworten . Sowohl die vierzehn Zeugen als
auch die Sachverständigen gaben eine für Lüffe-
lad recht ungünstige Darstellung.

Duyh das Auskommen der Schtebungs-
asfäre sind Hunderte von Arbeitern und An¬

gestellten brotlos geworden.
Die Lieferungen mußten nämlich an andere Fir¬
men außerhalb Bayerns vergeben werden, da
außer Donauwörth kein anderes bayerisches
Werk die Herstellung der gewünschten Waren
übernehmen konnte.

Das Gericht verurteilte Dr . Lösselad zu
einem Monat Gefängnis und 15 666 RM.

Geldstrafe.
Mildernde Umstände wurden ihm nicht zugebil¬
ligt . In der Urteilsbegründung erklärte das
Gericht, daß Löffelad in gewissenloser Weise
das Abhangigkeitsverhältnis seiner Angestellten
mißbraucht hat, um sich einen Vermögensvorteil
zu verschaffen. Zwei Ingenieure , die früher in
Diensten Löffelads gestanden hatten und wegen
Betrugsbeihilse angeklagt waren , wurden srei-
gesprochen, da sie auf die betrügerischen Hand¬
lungen keinen Einfluß hatten.

Feuer gefangen . Fußboden und Stove waren
vom Feuer zerstört und der Körper der Ver¬
unglückten wies starke Brandwunden auf. —
Seiner Braut 1500 RM . gestohlen
hat in Emden ,ein arbeitsloser Angestellter . Er
wurde verhaftet . — Freiwillig der
Polizei gestellt  hat sich in Aurich ein
Reisender , der Gelder einer Emder Firma für
sich behielt . — Bei Rehme wurde die Leiche
eines 19jährigen Mädchens  aus der
Weser gezogen. Die Unglückliche war aus Kum¬
mer über einen unwahren Klatsch, der über sie
verbreitet worden war . worüber zudem noch
ihr Bräutigam die Beziehungen zu ihr löste,
aus dem Leben geflohen.

flus aller well.
Grausiger Lcichensund.

In einem tiefen Brunnen in Lechtrup-
Merzen bei Bersenbrück wurde die Leiche eines
IOjährigen jungen Mädchens gefunden . Das
Mädchen war seit zwei Tagen vermißt morsen.
Vor dem Brunnen wurden Blutspuren fest¬
gestellt. Anscheinend liegt Mord vor. Die Leiche
zeigt schwere Kopfverletzungen , die auf Schläge
mit einem stumpfen Instrument , wahrscheinlich
mit einem Hammer, schließen lasten. Wie wir
hören, befand sich das Mädchen in anderen
Umständen, und als Mörder kommt der Vater
des zu erwartenden Kindes in Frage . Die
Mordkommission der Osnabrücker Staats¬
anwaltschaft hat sich an den Fundort der Leiche

Gnies AulogeilliW.
Beschäftigung bi» weit in den Sommer hinein.

begeben, jedoch sind die Ermittlungen noch nicht
abgeschlossen.

Versinkendes Land.
In dem Dorfe Lumero  auf dem Pelopon¬

nes (Griechenland ) ereignete sich auf größerem
Gebiet eine Erdsenkung um fünf Dieter . Zahl¬
reiche Einwohner sanken in die Tiefe , konnten
jedoch gerettet werden. — Auf der griechischen
Insel Leukas sank ein mit zahlreichen Oel-
bäumen bewachsenes Landstück von einem Qua¬
dratkilometer Ausdehnung ins Meer . Auch
hier kam niemand ums Leben.

Schnaps im Meer.
Unter rätselhaften Umständen sank vor dem

Neuyorker Hafen der Schoner „John Manning"
der amerikanischen Alkoholschmuggler — eines
jener Schiffe , das niemals über die Zwölfmet-
lengrenze hinausfuhr und von dem aus der kost¬
bare Sprit durch schnelle Motorboote an Lano
transportiert wurde . „John Manning " war mit
12 Matrosen bemannt ; sie konnten gerettet wer¬
den. Als das Schiff sank, war eine Ladung von
7066 Kisten Schnaps an Bord.

Was lostet Menschenblut?
Das Allgemeine Krankenhaus in Laibach

(Jugoslawien ) erließ einen Aufruf in dem Per¬
sonen gesucht werden , die sich für Bluttrans-
fustonsversuche zur Verfügung stellen. Cs mel¬
deten sich 80 Männer , die sich gegen ein Ent¬
gelt von <66 Dinar (324 NM .) einen halben
Liter ihres Blutes abzapfen lasten wollten.

Hochzeit im Master.
Di « Manie der geistlosen snobistischen Mätz¬

chen, die in Hollywood mit soviel Liebe ge¬
pflegt werden , scheint jetzt auch nach Paris
übergreifen zu wollen . So fand in dem Luxus-
lokal ,Mdo in den Champs Elysöe , das eine
Mischung von Schwimmbad und Tanziokal oar-
stellt, eine Hochzeit im Wasser statt. Braut und

Aus Berlin  wird berichtet: Der „Inter¬
nationalen Autoschau" in Berlin , die rund
336 060 Besucher aus allen Teilen Deutschlands
und auch aus dem Auslande anlockte, ist erfreu¬
licherweise ein starker geschäftlicher Erfolg be»
schieden gewesen . Den Vogel haben die Fa¬
brikanten von Kleinwagen abgeschossen. Da sich
die meisten Firmen , z. B . Stoewer , Stettin,
angesichts des immer mit einer Neukonstruktion
verbundenen Risikos auf eins verhältnismäßig
kleine Produktion eingestellt haben, dürften , in
der Mehrzahl der Fälle die Berliner Aufträge
Lis weit rn den Sommer reichen. Unnötig zu
fugen , daß wir diesem Impuls , der wett in
andere Geschäftszweige hineingreifen wird , gut
gebrauchen können. Auch das Lastwagengeschäft
soll leidlich gewesen fein . Es war vor allem
die öffentliche Hand, die die feit Jahresfrist
durchgeführte Drosselung der Aufträge lockerte.
Hoffentlich löst das keine neue Unternehmer¬
attacke aus , daß die Gemeinden „sparsam ' zu
fein haben.

Zu erwähnen ist zunächst ein Außenseiter,
der Goliath -Dreiradwagen . Es handelt sich ber
dieser Konstruktion um kein schnelles Gefährt.
Die Goliath -Werke garantieren nur für 43
Stundenkilometer . Aber der Wagen wird für
nicht ganz einundeinhalbtaufend Mark abgege¬
ben. Es ist der Wagen , der sich für den Klein¬
gewerbetreibenden eignet , für den Wochenend-
ausflugsverkehr ufw., wodurch er eine empfind¬
liche Konkurrenz für das Motorrad wird . Die
Goliath -Werke äußern sich über den geschäft¬
lichen Erfolg in Berlin äußerst befriedigt.

Die Nachfrage der Interessenten konzen¬
trierte sich auf den Kleinwagen . Hier durfte
vor allem Stoewer gut abgsschnitten haben.

Der Wagen imponierte den Besuchern in einer
Weife , daß man das Risiko der Neukonstruktion
in Kauf nahm. Der kleine Stoewer ist in Ber¬
lin zweifellos gut verkauft worden . Stoewer
dürfte bis weit in den Sommer hinein mit
diesen Aufträgen zu tun haben. Man kann die¬
sen Erfolg einer Initiative nur gönnen , die
technischund finanziell gleich kühn war und mit
der Lösung des Problems des Vorderrad¬
antriebs sozusagen auf den ersten Schlag das
Prestige der deutschen Autoindustrie im In - und
Ausland stark gehoben hat.

Auch Zfchoppau hat mit seinem DKW . ähn¬
liche Erfolgs erzielt . Hanomag dürfte bester
abgeschnittsn haben als beispielsweise die
BMW ., obwohl auch hier der Verkauf immer¬
hin als befriedigend anzusprechen ist. Adler hat
sein Geschäft mit dem 4-Zylinder -Favorit ge¬
macht. Der Preis von 4 460 Mark hat dazu
beigetragen . Der Wagen ist ausgesprochene
Konkurrenz gegen Ford , der wegen seines Mo¬
tors , ein ausgesprochener Benzinfrester , immer
mehr Sympathien in Deutschland zu verlieren
scheint. Der 8-Zylinder ist bei Adler zweifel¬
los weniger gut gegangen . Bei Opel dürfte der
S-Zylinder , eben weil er ein verhältnismäßig
billiger Wagen ist, bester verkauft worden fein
als der 4-Zylinder , der anscheinend erst konstruk-
tionell heranreift.

Ueberall dort, wo man geschäftlich mit der
„Internationalen Autoschau zufrieden ist, han¬
delt es sich um den Kleinwagen , bzw. den Wa¬
gen bis etwa 3506 Mark. Die sogenannte Mit-
telklaste, die am besten durch die Vreisgreiue
von 3566 bis 12 660 Mark charakterisiert wird,
war ganz und gar vernachlässigt.

Gedankenübertragung über 2666 Kilometer?

Professor Christian Schröder  mit einer
Kreidezeichnung , dis ein Medium verfer¬
tigte . — Zwischen Berlin , Wien und A icn
wurden Versuche mit Fernllbertragu - gen
von Gedanken gemacht, die interessante Er¬

gebnisse gezeitigt haben sollen.

Prof . Dr . Johannes Reinke,  der hervor - ,
ragende Naturforscher und Philosoph , starb
im Alter von 83 Jahren . Rernke, ein Geg¬
ner Ernst Haeckels. verwies in seinen Wer¬
ken die Wissenschaft an den Glauben . Auch
als politischer Publizist und Vertreter der
Stadt Kiel im preußischen Herrenhaus durch
zweieinhalb Jahrzehnte genoß Reinke emen

ehrenvollen Namen.

Bräutigam , und zwar der französische Schwim¬
mer Boully und die spanische Tänzerin Maria
del Pilar , sowie die ganze geladene Hochzeits¬
gesellschaft, standen während der Trauzeremoni«
!m Wasser, während der Pastor in einer schwan¬
kenden Gondel stand, als er die Predigt verlas.

Wolfsplage in Bulgarien.
In den westbulgarischen Erenzkrsisen Küsten-

diel und Perritsch hat die Bauernbevölkerung
in letzter Zeit ungeheuer unter der Wolfsplsge
zu leiden . Tagtäglich werden Menschen und
Viehherden von dxn hungrigen Bestren. die in
großen Rudeln auftreten , angofallen.

Schwimmer in Haifische-Gefahr.
In Kapstadt unternahm ein junger Universt-

tätsstudent R . Tasker den kühnen Versuch, von
der vor Kapstadt gelegenen Robbeninsel zum
Hafen zu schwimmen. Ungefähr 906 Meter vom
Schwimmer entfernt wurde plötzlich ein riesi¬
ger Hai gesichtet, der sich ihm näherte . Das Bei¬
boot des Schwimmers signalisierte sofort dem
Polizeiwachtboot am Ufer die Gefahr . Das
Boot verfolgte den Haifisch, bis er nur noch
wenige Meter von Tasker entfernt war , ohne
daß der Schwimmer etwas von der Gefahr
ahnte . Erft durch die Schüsse, die das Tier
töteten , wurde Tasker aufmerksam; der Schreck
lähmte ihn so, daß er in das Boot gezogen wer¬
den mußte.

Verbrüht.
Das zwei Jahre alte Kind eines Chauffeurs

in Hagenau (Elsaß ) stieß beim Spielen gM»
einen Topf mit kochender Milch und verbrühte
sich so schwer, daß es bald darauf verstarb.

eiteramr . II
„Sozialistische Bildung ." Neben den schwer¬

wiegenden Fragen der wirtschaftlichen Versor¬
gung der Millionen von Erwerbslosen rückt
mehr und mehr die Frage in den Vordergrund,
wie den Erwerbslosen , namentlich den Jugend¬
lichen, über die furchtbare seelische Depression
hinweageholfen werden kann. Im Februarheft
der „Soziali tischen Bildung " äußert sich darüber
Richard Weunann in einem Artikel „Seelische
Nothilfe für die Erwerbslosen ", in dem detail¬
lierte Angaben über die bisherige Tätigkeit der
verschiedenen Organisationen auf dem Gebiete
der Erwerbslofenschulung und wichtige Hin¬
weise über die Möglichkeit gegeben werden, um
im Verein mit staatlichen und kommunalen Be¬
hörden Schulungskurse und unterhaltende Ver¬
anstaltungen für die Erwerbslosen zu organi¬
sieren. Im Anschluß daran wird auch der Text
der Eingabe veröffentlicht , die von verschiedenen
Organisationen an die Reichsregierung gerich¬
tet worden ist. In dem Artikel von W. Tiet-
gens „Die Faschisierung der deutschen Hochschu¬
len " und von W. Spengemann „Die höhere
Schule als politischer Seuchenherd" werden die
Zustände in den Hochschulen und höheren Schu¬
len geschildert und die Ursachen ausgedeckt, die
die Institutionen zu Gefahrenzenten für die Re¬
publik und die Arbeiterbewegung gemacht
haben. — In einem Artikel von W. Fabian
„Die Pariser Kommune im Spiegel der Ge¬
schichtsschreibung" wird zum 66. Gedenktag der
Kommune eine interessante Zusammenfassung
der wichtigsten deutschen und französischen Lite¬
ratur Über den Kommunenaufstano geliefert.
O. Friedländer setzt sich in einem Artikel „Der
Mythus des Herrn Rosenberg " mit der pro¬
grammatischen Schrift des nationalsozialistischen
„Theoretikers " auseinander . — Wichtig für
Bildungsfunktionäre sind die in demselben Heft
veröffentlichten „Programmvorschläge für die
Maifeier " von W. Hänel und dis „Programme
für Partei - und Jugendweihe " von R . Gärtner.
Aus der Beilage „Sozialistische Erziehung " sei
vor allem der Artikel von R . Reventlo « „Die
faschistischeVolksschule in Italien " herausgeho¬
ben. in dem die geistigen und seelischen Ver¬
wüstungen geschildert werden, die die faschistische
Schulpolitik in Italien angerichtet hat. Die
„Sozialistische Bildung " ist mit ihren Beilagen
„Bücherwarte " und „Sozialistische Erziehung"
zum Preise von l,36 RM . für das Vierteljahr
durch die Post oder die Buchhandlung zu be¬
ziehen. Einzelnummern kosten 73 Pf . Der
Rel .'.Zausschuß für sozialistische Bildungsarbeit,
Berlin SW . 68, Lindenstraßs , stellt Probenum¬
mern gern zur Verfügung.
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Die Verhandlungenk« Wie«.
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Der Empfang von Reichsaptzenminister Dr . Curtius  durch di« österreichische Regierung.
Von links nach rechts sitzend: Frau Schober,  Außenminister Dr . Schober,  Frau Tur-
tius,  Vundespräsident Miklas.  Reichsauhennnnister Dr . Curtius,  Frau Mtllas,

Bundeskanzler Dr . Ende ».

Sie Rigaer SomafsSre« kr« sich politisch ans.

MM

Links : Der zurückgetretene lettische Ministerpräsident Zelminsch.  Rechts : Der voraus¬
sichtliche neue Regierungschef Ulmanis. — Die lettische Regierung Zelminsch mutzte zu-
rücktreten , da sie kein« Aussicht hatte , im Parlament eine Mehrheit für ihr Wirtschaftspro-
aramm zu finden . Ihr ist die Haltung in der Rigaer Domaffäre zum Verhängnis geworden,
ha ihr die Deutschen , denen die Kirche genommen worden ist, die Gefolgschaft im Parlament

aufsagten

Thaplins neuester Filmerfolg „Lichter der Stadt".

Eine der lustigsten Szenen : Charlie mutz seine Boxkünste zeigen . — Der neue Chaplinfilm
„Lichter der Stadt ", der in Amerika und England bereits mit größtem Erfolg aufgeführt
wurde , soll im Herbst auch nach Deutschland kommen . Der Film zeigt ebenso komische wi«
rührende Szenen aus dem Leben des armen Vagabunden Charlie , der ein blindes Mädche«

liebt.

Da« tk>0 Jahre alt« Kolstentor in Lübeck.

MMN

MW

Eines der schönsten Denkmäler des ausgehenden Mittelalters in Norddeutschland , steht in
ernster Gefahr , dem modernen Verkehr zum Opfer zu fallen . Einflußreiche Kreise bemühen
sich mit aller Kraft , einen Abbruch des schönen Bauwerks oder eine Verstümmelung seiner

Teile zu verhindern.

Fort Guts« bei St . Lue«tt« «ach de« Erdrutsch.

Ein Teil des Felsens , auf dem das Fort Guise Lei St . Quentin erbaut worden ist, stürzte ab
und verschüttete die darunter vorberführende Eisenbahnlinie vollkommen

Der indische SalMeg beendet.

d»».

W-M
rMW

Oben : Gandhi.  Unten : Vizekönig Lord Irwin.  Daneben : Verbotene Salzgewinnung
durch Anhänger Gandhis an der indischen Küste . — Zwischen Gandhi und Lord Irwin soll
letzt «in Friedensabkommen geschlossen worden sein, das den Krieg zwischen den indischen
Freiheitskämpfern und den englischen Behörden zunächst Veilegt . Den indischen Küstenbewoh-
«ern wird das Recht der Salzgewinnung aus dem Meere zugestanden , während im Innern

Indien » da» englische Salz Monopol bestehen Llelbt.
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Fadeftädtticke Nm 'chan.
Fördert die Notzeit den Sparfinn?

Aus dem uns vorliegenden , soeben erschiene¬
nen Jahresbericht der Sparkasse
der Stadt Wilhelmshaven geht her¬
vor . dak 1930 wieder fleißig gespart worden ist.
Zweifellos gewinnt die Erkenntnis von dem
Wert des Notgroschens bei steigender wirtschaft¬
licher Not immer mehr Boden . Zum Iahxes-
schluß 1930 belief sich der Spareinlagen-
Lestand  von 24 966 Konten auf über 8.8 Mil¬
lionen Reichsmark , so daß sich ein Durchschnitts-
Guthaben von 355,74 RM . ergibt . Von der ge-
,amten Konten,ahl entfallen 70 Prozent auf
Konten mit Beständen bis zu 100 RM . und
86,6 Prozent auf solche mit Beständen bis zu
500 RM ., ein Beweis , in welchem Ausmaß
von der Sparkasse das Kleinspargeschäft gepflegt
wird und daß sie ihrer gemeinnützigen Aufgabe
als Sparinstitut des „kleinen Mannes " gerecht
wird . Im einzelnen entnehmen wir dem
Jahresbericht folgendes:

Angesichts der schwierigen wirtschaftlichen
Lage des letzten Jahres durfte man kaum mit
einem nennenswerten Aufstieg der Kasse rech¬
nen . Mußte man sich doch bewußt sein , daß
auch der beste Sparwille versagt , wenn ihm
mangels ausreichender Existenz die Voraus¬
setzung für seine Betätigung entzogen ist. Um
so erfreulicher ist es daher , berichten zu können,
daß sich der Einlagen best and  der Kasse
während des verflossenen Jahres um mehr
als eine Million Reichsmark ge¬
hoben  hat . Nun ist zwar der Gedanke nicht
von der Hand zu weisen , daß Zeiten der Not
die Ansammlung eines Notgroschens begünsti-
gen . Dem steht aber entgegen , daß politische
Vorgänge und gewissenlose Treibereien demago¬
gischer Elemente zu sehr geeignet waren . Miß¬
trauen gegen die Währung zu erzeugen und die
Kapitalbildunq zu untergraben . Darum darf
der so erfreuliche Einlagenzuwachs wohl als
Beweis des großen Vertrauens angesehen wer¬
den . das die Sparkasse in den weitesten Kreisen
genießt.

Umfangreiche statistische Tabellen im Jahres¬
bericht bieten ein erfreuliches Bild der gleich-
niäßig steigenden Tendenz der Geschäftsentwick¬
lung der Sparkasse . Ende 1930 bestanden 8424
Kontokorrent - und Scheck- sUeberweisungs -)
Konten , davon 3891 Guthabenkonten mit einem
Gesamtguthaben von 1499 725,20 RM . und
einem Durchschnittsbestand von 518.76 RM . An
kurzfristigen Krediten  waren 1463
Posten mit insgesamt 1 627 856,16 NM ., also
mit einem Durchschnittsbetrage von 1112.68
Reichsmark ausgeliehen . Auf 629 Hypotheken
waren zum Jahresschluß 4 455 777,96 RM . ---
7083,91 RM . im Durchschnitt dargeliehen , Der
Reingewinn  betrug für das BerMsfahr
81697,83 RM . Davon wurden dreiviertel
— 61 273,37 RM . dem Reservefonds zugewiesen,
der damit auf 390 516,17 RM . aufläuft . Das
restliche Viertel mit 20 424,46 NM . wurde der
für die gesamten Spareinlagen haftenden
Stadrgemeinde Wilhelmshaven zur Verfügung
ge,teilt , 1.927 für ausschließlich gemein¬
nützige und wohltätige Zwecke bereitgestellten
Mittel belaufen >ich damit auf 64 241,54 RM.

Im übrigen wird der Geschäftsbericht er¬
gänzt durch anschauliche grapbische Darstellungen
über die Orgamiation der Sparkasse , Entwick¬
lung oer iriinagenvestäii 'de und Verteilung der
Betriebsmittel , die zurzeit elf Millionen Reichs¬
mark überschritten haben.

Di « Weitttatung des Provinzialetats . Im
hannoverschen Provinziallandtag wurde gestern
die Weiterberatung des Etats für 1931 beim
Kapitel Verkehrswesen fortgesetzt . Beim Titel
„Laufende Unterhaltung " sprach Abg . EVe¬
lin  g (Soz .) über die Eingabe der I .- u . H.-
Kammer Ostfriesland und forderte Ausbau der
Straße Leer —Emden . Voraussetzung sei aber
der Bau der Ledabrücke . den er zu beschleunigen
bitte . Der jetzige Fährverkehr sei im modernen
Verkehr unmöglich . — Hierauf erstattete
Direktor Rix Bericht über den Stand des
Collmener Steinbruchs.  Infolge hef¬
tiger Angriffe , die der Abg . Karwahne sNL .s
gegen die Prov -Verwaltung richtete , und in
denen er dieser in der Collmener Sache Kor¬
ruption und dem Oberpräsidenten mangelhaue
Ausübung des Aufsichtsrechts vorwarf , erklärte
Oberpräsidem Noske,  das feien Angelegen¬
heiten der Selbstverwaltung , die ihn n -chts an-
gehe . Die Collmener Angelegenheit habe jetzt
zu einem Bericht an den Minister geführt , der
keinen Anlaß zum Einschreiten gehabt habe.
Er habe keinen Anlaß , sich einzumifchen . —
Ferner gab Landeshauptmann Dr . von Campe
eine scharfe Erklärung ab . die darin gipfelte,
es sei gründlich festgestellt worden , daß weder
die Provinzverwaltung noch einzelne Beamte
sich in dieser Sache etwas hätten zuschulden
kommen lassen. Die Debatte über Eollmen
ging endlos weiter . Nach ihrer Beendigung
wurden u . a . folgende Anträge der bürgerlichen
Parteien angenommen : Die Aufnahme einer
neuen Anleihe von 750 090 RM . und die dafür
vorgesehenen Zinsen aus dem Etat zu streichen.
Das Unternehmen „Collmener Steinbrüche " ist
baldmöglichst zu verkaufen oder zu verpachten.
— Die übrige Aussprache über den Wegeban-
etat brachte nichts besonderes.

Mahnung zur Steuerzahlung . Die Wil-
helmshavener Steuerzahler werden darauf hin¬
gewiesen , daß sie die Grundvermögens - und
Hauszinssteuern bis zum 15. März , das Schul¬
geld bis zum 10. März d. Z . ohne Gebühren
einzahlen können.

Versammlung der Kriegsopfer . Folgender
Bericht geht uns zu : Der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen hielt seine Monatsver¬
sammlung im „Werftspeisehaus " ab . Der erste
Vorsitzende verlas ein Schreiben des Magistrats
Rüstungen , daß auch dort die Zusatzrente be¬
reits am 14. des Monats gezahlt wird , wenn
der 15. ein Sonn - oder Feiertag ist. Weiter
wies er darauf hin , daß am 31. März die Frist
abläuft für die Anträge auf Lohnsteuerrück¬
erstattung . Die Mitglieder wurden außerdem
ersucht, die Jahresbescheinigungen rechtzeitig
bescheinigen zu lassen und nach Oldenburg sin-
zusenden , oder bei der nächsten Rentenzahlung
bei der Post abzugeben . Sodann sprach der erste
Vorsitzende über die Bürgersteuer und wer zur
Zahlung derselben herangezogen wird . Wichtig
für die Schwerbeschädigten war auch das Thema
„Krankenschein " . Hierüber gab der Kamerad
Ziegler einige Erläuterungen . Von der Ver¬
sammlung wurde dann einstimmig beschlossen,
auch in diesem Jahre die Vermittlung des
Reichsbundes für Brennstoffbeschaffung in An¬
spruch zu nehmen . Um die Versammlungen an¬
ziehender zu gestalten , wurde vom Vorstand aus
der Versuch unternommen , nach Schluß der Ver¬
sammlung den Besuchern noch etwas zur Unter¬
haltung zu bieten . So hatte sich ein Mitglied
des Volkschors bereiterklärt , einige Lieder zur
Laute vorzutragen . Der Kamerad Harms
konnte mit einigen plattdeutschen Rezitationen
aufwarten . In Zukunft soll jeder Monatsver¬
sammlung ein gemütliches Zusammensein folgen.

„Zieten " macht Hasenbesuche . Das zurzeit
in der Ostsee weilende Fischereischutzboot „Zie¬
ten " wird am 13. Marz nach der Nordsee zu¬
rückkehren, um zunächst Altona -Hamburg , Cux¬
haven , Wesermünde , Vegesack und Bremen einen
kurzen Besuch abzustatten und dann am 31
März wieder in Wilhelmshaven einzulausen.
Poststation ist bis zum 8. März Kiel -Wik , vom
9. bis 10 März Eckernförde , für den 11. März
Flensburg -Mürwik , für den 12. März Kiel -W :k.
vom 13. bis 18. März Hamburg , Postamt 8,
vom 19. bis 20. März Cuxhaven , vom 21. bis
24. März Wesermünde -Geestemiinde , für den
25. März Vegesack und vom 26. bis 30. März
Bremen , Postamt 1. Ab 31. März ist bis auf
weiteres Wilhelmshaven P -sststation.

Marinepersonalien . Kapitänlsutnant Heye
(Hellmuth ) hat sein neues Kommando als
Kompanieführer bei der 1. Abteilung Schifss-
stammdivision der Nordsee angetreten . — Der
Marineoberzahlmeister Seefeldt  von der
Marinestation der Ostsee ist mit Ablauf des
Monats Mai .1931 in den Ruhestand versetzt
worden.

Vom Hafen . Tonnenleaer „Mellum " und
Seezeichenfahrzeug „Schillig sind heute vor¬
mittag aus See zurückgekehrt.

Aus dem Oldenburger Lande.
Straßenbesichtigung durch Landtagsabgeordnete.

Gestern wurde durch eine Anzahl Mitglieder
des Landtages eine Besichtigung der Staats¬
straßen in Vutjadingen , die sich zum großen
Teil in der denkbar schlechtesten Verfassung be¬
finden , vorgenommen . Die Besichtigungsfahrt
dürfte di? Teilnehmer davon überzeugt haben,
daß umfangreiche Jnstandsetzungsarbeiten er¬
forderlich und entsprechende Mittel dafür be¬
reitzustellen find . — Am Nachmittag vereinig¬
ten sich die Teilnehmer der Besichtigung für
kurze Zeit im „Friesischen Hof " in Nordenham.

Kurze Notizen aus dem Lande . Abgebrannt
ist gestern vormittag die Scheune eines Kolo¬
nisten bei Edewecht . Wegen der schlechten
Wsgeverhältnisse konnte die Feuerwehr nur
ungenügend in Tätigkeit treten . — Ein
großes Diebeslager  wurde von der
Polizei in Bremerhaven entdeckt. Es war von
einem 20jährigen Schlosser mit zwei Komplizen
zusammengetragen worden . Der junge Schlosser
wurde nachts bei ein-em Einbruch abgefaßt . —
Einen schweren Unfall  exlitt ein junges
Mädchen aus Jheringsfehn . Es stolperte mit
einem Kessel, der heißes Wasser enthielt . Da¬
durch flog der Deckel ab und das kochende
Wasser spritze dem Mädchen ins Gesicht, wo¬
durch es sich erhebliche Brandwunden zuzog. —
Neun Monate Gefängnis  erhielt in
Aurich ein Motorradfahrer , weil er einen Fuß¬
gänger angefahren hatte . Der Angefahrene
war an den Folgen gestorben.

StadtrotsMurm in Aever.
Einige Punkte der Tagesordnung wurden

in 2. Lesung ohne Debatte angenommen . Der
Antrag auf Uebernahme des Genossenschafts-
weges Moorwarfen war in der Wegekommission
abgelehnt worden , weil man fürchtet , daß in der
Folge auch noch andere Wege auf diese Weise
von der Stadt übernommen werden müßten.
Hiergegen wandte sich St .-M . Krey  und legte
in eindringlichen Worten klar , daß der besagte
Weg seinen Charakter als Genossenschaftsweg
schon längst aufgegeben habe und als Verbin¬
dungsweg zwischen zwei Hauptwegen von der
Allgemeinheit benutzt werde . Man könne den

Genossen nicht zumuten , daß sie nur allein M
die Unterhaltung dieses Weges auflomme«
sollten , während sie auf der anderen Seite für
die Unterhaltung anderer Wege mit heran¬
gezogen würden . Was dem einen recht ist,
müsse dem anderen billig sein.

St .-M . Nöth  schlug vor , alle Genossen-
ichastswege , die dem allgemeinen Verkehr die¬
nen , auf die Stadt zu übernehmen . St .-M.
Carstens  wies darauf hin . daß sich durch
den weiteren Ausbau der Stadt der Verkehr
in den Außenbezirken bedeutend erweitert yar,
und wäre es zweckmäßig, die Frage zu prüfen,
welche Wege im Lause der nächsten Jahre zur
Uebernahme reif seien.

§t .-M . Breithauvt  schlug vor , den An¬
trag zurückzustellen , bis diese Frage geprüft sei.
— Bei der Abstimmung war die Mehrheit für
diesen Antrag.

Das Gesuch des Maschinisten Müller am
Erhöhung der Pension,  da die vor
1900 geleisteten Milttärdienstjahre nicht mit-
berechnet worden seien, wirs abgelehnt , wer!
bei seiner Uebernahme als Beamter vereinbart
worden ist, daß eine Anrechnung der vor 1900
abgeleiteten Militärdienstjahre ausgeschlossen
sei.

Die Wahl eines Mitgliedes  für dre
Kassenvisitation gab den NSDAP .-Vertreter»
Veranlassung , gegen die Juden zu Hetzen, weil
St .-M Gröjchler diesen Posten lange Jahre
inne hatte . -St .-M . Liebe now  brachte
einige Sätze über Rassenfrage  vor , die
aber in den Protestrufen unserer Genossen schwer
zu verstehen und auch schwer verständlich wa¬
ren . Trotzdem diesen Ausführungen die Ab¬
stimmung auf dem Fuße folgte , ergab die Aus¬
zählung eine Mehrheit für den bisherigen
.Kassenvisitator.

Bei der Beratung des Unterst utzungs-
gejuches  von einem Invaliden benutzte St .-
M . Habben die Gelegenheit , um nochmals aus
die Angriffe des Vorredners Liebenow , der
selbst ein Arbeiter ist, zurückzukommen . Er
verwahrte sich entschieden dagegen , saß die So¬
zialdemokraten von der Seite der NSDAP , als
Vaterlandslose bezeichnet werden . Seine Aus¬
führungen wurden vom Vorsitzenden durch ernen
Ordnungsruf und durch Wortentzug gerügt . —
St .-M . Eden  beantragte , das Gesuch der
Armenkommission zu überweisen . Der Antrag
wird angenommen.

St .-M . Eden  erkundigte sich noch,., welche
Erledigung sein Dringlichkeitsanträa über die
Herabsetzung der Licht-, Gas - und Wasserpreise
gefunden hat . Er wird von seiten des Magi¬
strats und von Mitgliedern der Lichtkommissron
aufgeklärt . — Anschließend fand noch eine ver¬
trauliche Sitzung statt.

gadeimomVe
VartemngeleaeMetteil.

Sozialistisch ? Arbeiterjugend . Freitag . 7.30 Uhr.
Tanz und Spiel in der Turnhalle . — Sonn¬
abend , 7.30 Uhr : Bücherausgabe . — Soirn-
tagmovgen , pünktlich 9 Uhr . Bühnsnprobe
des Sprechchors . — Spart für den Rsichs-
jugendtag in Frankfurt ! — Die Unterkassie¬
rer Müssen unbedingt abrechnen.  _

Reichsbanner
Schwarz-Rol-Golb.

Einswarden . Wir ersuchen unsere Mitglieder,
vollzählig am Sonnabend , dem ). o. Fl .,
abends 8 Uhr , bei Köhrina zu einer wich¬
tigen Versammlung zu erscheinen.

Der Führer.
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TllQLS von ZokriLsv ! .-
Osaisobs Nwss — l6ronsv -2anL — Zober »! 8
Asncrstt — -ZobsrÄ 1

7änLS von ZivcrnlZ.'
lVaiLsr NorgsvblÄksr — OorksokElbsn —
Alz-rksnbiüis — prühiwAsskirarssn— sowis
NiLzrkatt— KackstoLz- — -lovslsrw

?QN2S von Lcrnnsp .-
kkokbaä-TänLS — Vtsnse Dealer — Kbsnchslern-

>—Zobänbrcmnsr
SüürrklsprstosAroösr Zaal U.LO kM-, Valkorr1.00 Kllk,

erosobüsLüoL Laos.
Vorverkauf kür rsssrvrsrks VkSkos kVr'srnszcor. AlarhsekraLs,

äaäoNarkstra2s:
k/iroL cksrr porkübrcmgsn.-

verornO mnerc Inscrenlcn

voiMMltei ' !

§i «iü ilie zuteil Strümple Wz
wsrcien Sie sagen , wenn Sis morgen ru uns
kommen . bringen einen Kissenpostsn
StrUmpts uncl Socken ru Kusnskmsprsissn,
vis « ir sis neck nis bringen konnten.
Ss kosten 2. S . DsmenstrUmpke : Ssiclsnklor
mit klebt u. voppsisokis nur 35 Pf . Wasck-
ssicls , gsnr fsinmssckig , nur 35 Pt . !Vssck-
ssicis rmt Plor nur 1.66 IM . >VoIIs mit Ssicls
nur2 45IM . Kssckmttwciis . ^ s >ks ..3Kugsi"
nur 1 85 IM . Herren Socken : Peine ^ kolls,
gestrickt , nur 78 Pf . SckwsiSsccksn , grau,
nur 30 Pf . lVIccisrns Ueoqusrck -IAustsr nur
48 Pf . Kssckmiiwciis . IMrks „3 Kugel ",
nur 1.25 IM.

Ns slncl «fieses nur einige Ssispisls . Se-
siobtigsn Sis unsere psnstsr oUsr noob
besser kommen Sis ru uns , 8 !« vrsrclsn
»eben , clsS wir nickt ru viel vsrsprooksn
heben.
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WMwKlcsl
auk aem reripisy an ae » Meie»

Lß » ave » on Sonntag . üenlS . I1S » r

btr Sonntag » aen 22 . ns » r.

VyMbeluEllnL aller LN
ItNMll . ltkll 18. M . MllIH: 6sM

Xonrsrt - unci VortrsgLivsssn 6s « ŝ6sstscits.
H«nn «r »1r»8, Nein 12. MlUric 1SS1, 20 Ltdr,

im Kasle clsr iVildelmsdsvsnsr tten'srbesokvlo:

Uslinsl - ^ vsirü
des Herrn Oberstodisorsts 1)r. k?i tL»obks:

L»s » LsoÄsvIisllsbtt »! « »»«rer Uetk»» t tu » Wnnklet Ser Xelt.
Liotritlskartso io allen Luoddsodloosen uad im tlusikiiLu» Lusss,
Viktoriastr. 2, ru UN. 1 —, n« der LbeodkLSseIM . 1.2ö, kürckußSod-
lieks (nur ao der «idsndksüse ) M Pf. — Abonnenten bnbsn beim

VorLsixen der Lliteliedskarts freien Lintritt.

klvSlK ! MMN
Jadestädt . Orchester

MarktstrSI . Fcrnspr . 17

Möbliertes Zimmer
an Herrn od. Dame zu
vermieten . Kleeu
Bismarckstraße 155.

Freitag nachm . 3 Uhr:
Billiges Schweinefleisch

Psund 70 bis 85 Ps.
_Gerichtsstraß e 25.

IVStön . Bandonion und
eine Mandoline bM . zu
verkausen . Oss . u. V.
SSS7 an die Exp , d. BI.

Kleine 2- oder 3r . Woh¬
nung gesucht . Osserlen
unt . V . 3358 an die Ex¬
pedition dieses Blat tes.

Sep . leeres Zimmer
von alleinst . , g. Mann
zu mieten ges. Oss . u.
V . 3348 an die Expsd.

zu verkausen.
Barel . Achternstr . 21» .

Ein Kochosen (gut erh .)
und gebr . Damengard.
billig zu verkausen.
Heinsstraße 13, Part . I.

Gut erh . Sportwagen
billig zu verkausen . Zu
ersragön in der Expcd.
des „Vollsblattes ".

MH . SitzlimniWN
preiswert zu vettausen.

Börsenstr . 64 , Part.

I j « MiMM I

Sonn . 3r . 1--Et .-Wohn.
in Rüstringen II (zirka
8W Quadratm . Garten¬
land ) geg . 3r . I .-Et -W.
in Rüstr . I zu tauschen
ges. Oss . unt . B . 3407
an die E xped. d. Bl.

Tausche sch. 3r . Wohn,
in Neuengroden «mit
Stall , Keller , Garte nid >
gegen 4r . W . in Rüstr.
Offerten unter V . 8349
an die Exped . d. Bll

IZllMkWl
Maskenkostüme

für Damen und Herren
ganz billig zu verleihen.
Mitscherlichstr . 14 , pari.

verloren

Gut « Belohn , dem chrll
Finder m. FüllbleisMs
(silb . Schaft m. schwarz.
Knopf ). Jasmund,
Ulmenstr . 1, 1. Etg . l.

ÄMieilelies
Nehme ein Kind (Mäd¬
chen) in liebevolle Pflege
a . d. Lande . Off . u . V.
3370 an die Exp . d. Bll

Unbedingt zuverlässig
-evaricri >ede 8860

zu wirklich  wliden
Preisen

VI»» . 4- 1-8 « .
Udimawer

WildelmSdav Sir . 10.

Alles was Sie für den Garten gebrauchen
sowie auch feinste Luedlinburger

l4«se -snMiMßii >tteie>>
lauten Sie wie immer preiswert » nd gut bei

Ly . KsMsms . Vaesl.
Saatliste kostenlos . Versand nach auswärts.

venireie
Liike

8«»» 1sx-r
IZnr - !(sMo !rsn!
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klN8öWUNL8 >lIöill8s moderne
Verarbeitungcn ,^ olle .Lkarmeuse,
und ödarocain . . . . 16 .58 8.50

kmsLiniiiUlllöiüel k- rb ' 8 HWolle und sckwarr 8amt , moderne X
kormcn 12.50 9.75

-Anrües
blau Noiton , 2reibige korw,
prima (Qualitäten . . . . 27 .00
!( oiißiiiisnljsn - AiirüL8blau >iol
ton un «1 Kammgarn , 2reikige Iill
Dorm, erstklassiger 8itr , Z9.00 t»» *V V
Xöp8l - V8lv8t -
70 cm breit , tiekscbwarr . gute üor - L
teste (Qualität , schwere Ware , Ntr.

V/üII- vköpe üs ekilis ^ «* D
70 cm breit , eilendem , gekällige I
Kleiderwarsscbwarr und welk Ntr

Im koniiililstioii lül juW vsmen §
8pangeoschuke ,Wildleder mit 6ar » UI»
nitur 7.40, backspsngen und Pumps V «v V

rul llonlitmMMMeölimöll - » HD
8cbnürstiete1,heste ^ uskükrung8 .45 / X^
Nalbscbuke aller l-ccier-Kappen . » *VV
0gsIM8tsÜWle
vorrügbcbe Wascbscidc 1.75, kein-
masckise , teblertreie (Qualität . .
lisssöNMkeii
güte Nako -(Qualitäten,
apart gemustert . . . » , » 0.95
llWSN - » gNl!8e !ull >ö
Is Wildleder , imitiert mit aparter
8«ulpe . . . . 1-50
lielköN - ttsn ^ Liiuliö
prima Wildleder -Imitation , gelb,
grau un <1 beige . . . . . 1.95
XonittiilgMli - kmglr - llöknüei,
schwere 1mi«at-() u»lltät , tarbige
uncl welke Linsätre . . . .  2 .25

llgnm - MliWr
Is Waschseide , glatt und erstreikt,
hübsch « karteil -karben 1.90 1.45

elektroplattiert
. . . . . . . . . 7V . 4.50 Z.75

IkSL8lIl8lllÜ
mit 8tickerei
oder Klüppclspitre . 1.45
Unlerkigil!
Kunstseide , oben mit 8pitre , weik
uncl belle kasteliiarkeo . . . 2.45
8MM
Kunstseide , rum Unterkleid
passend . 1.95
8ekiM ?ö 8vk !eifen
mit uncl obne Land
. 0.95

Wgö8 odkiliemi!
gute (Qualität
mit aparten Kiusätren . . « 4.75
kciigsltlsSLkn
prima 4iacb Nako,
in allen 6rökeu . . , » . . .
XoMingiM - Me
in modernen bormen uncl Darben,
in guter Woll (Qualität . . . 2L0
lIgii!SN- l!ot!!88liniiüo !lsr
normale (lröke
.8 «-k. 0.35 0.Z0 025

llsmsn - 8iiike >!tüvties
aus silako uncl katist
. . 8tclc. 0.75 0.65 0.55 0.40 0.Z0

8S8llch8lS8vlW o
Mit Kelkverscniuk , snrtiert « I^ der.
modern « Laiben . . . . . .  4 .25
Kslijdöi8en
koxcalt , 8-Kia» uncl
Kindlcder . . . . . . 1 .45 1215
IS88tl8IIIlt >l
cleutscbes -̂ vkerwerk,
l ^akr scbriktiick « darantie . . .
OMSK
800 8ilber mit Kipsband,
1 Jakr sckriktlicbe Oarantie . . .
V>10Xö»Xs!i8N
welk uncl tarbig , in reicber
Auswahl 1.00 0.95 0.75 0.50 0.45
llk8l?b!8i8M
800 dilber . Liseliert , in mocieroer
^ustübrung . . . . . 2 .50 1.75
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^eppiek- un6 Ssrrlinen Ausstellung
im !!. Ltock unssi 'ss tlsusss ru bssicktigsn

XL3S7L07
l ) 38 KILU8 cisc gutsn OuLÜtstsn , Sililkelmsksven

HUeuer § Lc »,suLpiLllHSur^ »lr « oder . Ne.IwIS

S.1L Leute uuä morsen 1H.SV

errpearte»
Drama von Henrik Ibsen.

7.SN Lonntax , 8. Narr , I»e«iwt6rs 7.SV

I00I « « Il>t
Klassisoks Operette von Oodann 8trauL.

Die 7. iiate muö einAelnst werden.

>M Î euunksrtlgung u . ^ ulsrdeitung von
Mb Vtlnlaolonguos , Sotss uncl « » trnlievn.

I.WM,biwittw lliilEiIe.
^nr 8onor »ben «t nn «I 8onntag,

dem 7. und 8. Uär ? 1831:

e »oSe» Selllmlitteu
verbunden mit gonitltlloli «»» Lnppvn - 8nU-

Dm regen 2nsprncb biltsn
linrt LrnNL nnck k r̂nu.
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Ein Motorrad (steuer¬
frei), ein fast neuer
Pallasvergaser (Typ Z)
und eine Konzertzither
zu verkaufen.

Moltkestrahe 12e,-

8lirMil-We
billig!

Schnittker, Roonstr. 78.

Eine Koilimdk
(15 zu verk. Adols-
straße 15 (Seiteneing .).

willst gm Hauken
- - geltruttttß
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In tragischer Verkennung 4er lag»
»iril 4er - Küekrug dslolilsn!kksrnvseklsekr
rVett/sn/nsok «kern ^ keer/
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01« mSedoelsakonOssaklltrs, Lssksmpt,
klüsslgss Dsusr, ^Üogse. 7snks. KIInsn
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Vl « .lugc nct liat Lntrltt!
Kroüea Oneuester , ll apeilmstr ,llokkmann.
Preise : 1.00,1.50,21101151. — Vorverkauf:
TUgarrenbans Kieme>er und Abendkasse

der Oeutseben Diektspisls.

Heilige Kilbtriliele
GavtenvauVerew
Hookfielu. Umg. e. V.

Wmmlm
ani Sonnabend,  dem
7.MärzlS3I,abds .7Uhr

in Schmwtshörn.
Tagesordnung u. a.:

Landverteilung.
Wegen sehr wichtiger

Tagesordnung ist all¬
seitiges Erscheinen er¬
wünscht. Der Borstand.

Iin oberen 8aal.
SonnabvnE

petto Preise,
plnsatn s .— irm.

Serien 8«nnaken «I

preirrltst
kikrtol«

-kn» » antor markt.

»l0L8
kür

?söi8-8kg!
ru kabeo bei

psüik«8r ev.
pe »ek3 »» sSe rs

IMndntt
führt sorgfältig aus

Mariensiel 50 (Nähe
Mariensieler Hos)

Stellengesuche
Suche für m. 17j. kräst.
Sohn eine Lehrstelle als
Schlachter oder Bäcker,
auch nach ausw . Oss
u. V. 3357 an die Exp:

das V ? t6.

iuva  Keton mit
Uv » l » eHI « n8

-u RN . 1.00,1 .VS, 1.15, 1.20, 1.25. ILO. 1.40

»er berte im » mnlel
LSit lOdabrsn.

W M . « enM

und mehr verdient
jeder durch Ueber-
nahme meiner Ver¬
tretung . Streng
reelle  Sache.
Rudolf Klöckner,
Erbach » Westerw.

Arbeiter - Rad - u.
Kraftfahr . - Bund

Abteilung 1.
Am Sonntag , 8. März
Ausfahrt nach Zetel.

Abfahrt 10 Uhr.

Das « rtskartell Wil-
hekmshavm-RüstrinKn
des Derrtschen Be-
amtenbundes veranstal¬
tet in den kommenden
Wochen des Monats
März , und zwar del
Montags u. Mittwochs
im Saale der „Ver¬
einigten Berufsschulen
der Stadt Wilhelms¬
haven"

MlrwMM
die zur Fortbildung
seiner Mitglieder in der
Staatsbürgerkunde die¬
nen sollen. Es sind soll¬
ende Vorträge vorge-

1. Grundzüge der
Reichsverfassung.

2. Entstehung und Ent¬
wicklung der Bc-
amtenbewegung in
Deutschland unter
besonderer Berück¬
sichtigung des Deut¬
schen Beamtenbun¬
des.

3. Wirtschaftsfragen
(Kartell, Trust , Syn¬
dikat usw.).

1. Grundsätzliches aus
dem Disziplinarrecht

5. Beamtenvertretungs¬
wesen.

6 Der Beamte in der
Reichsverfassung.

7. Einführung in das
Beamtenrecht,

8, Die Volkswirtschaft
liche Bedeutung der
Beamtentätigkeit.

Die Redner zu diesen
Borträgen sind durch
Vermittelung der Bun¬
desleitung (Berlin ) und
des Bezirkskartells der
Provinz Hannover des
Deutschen Beamtenbun¬
des gewonnen worden.

Bisher sind 250 Teil¬
nehmer für diese Vor-
tragssolge gemeldetwor¬
den. Weitere Anmel¬
dungen nimmt die
Kartelleitung noch ent¬
gegen.

Die Teilnehmergebühr
für alle Borträge be¬
trägt je Teilnehmer
2 RM. Der Preis hat
dank deS Entgegen¬
kommens der Bundes¬
instanzen so gering ge¬
halten werden können.

Jedem Hörer wird an
jedem  Vortragsabend
ein kurzer Abriß des
jeweiligen Bortrags-
themas ausgehändigt , so
daß den Teilnehmern
an Hand dieses »Ab¬
risses eine Wiedergabe
des Vortrages in ihren
Mitgliederkreisen mög¬
lich ist,

SI « rrenmMxe«
LL "L-"I«wnv filstren

m . k - Ok » « L « s
Lröl»

ü-er, ,8«r :: Tel, ir «4

lociesuuLolL «-
ällsn Verwandten und Dekanaten dis

traurige Kaobriebt , dak gestern morgen
6 vbr naob langem , schwerem , mit grober
Deduld ertragenem Deiden meine liebe
Drau, unsere herzensgute , treusorgsuds
Uutter , Schwiegermutter , Droömutter,
8ebwiegsrtoebtsr , Schwägerin uvd laute

si
geh. IVsber

im -lltsr von 61 llabrsn sankt entscklaken
ist. In tisksr lrausr:

KSklSBSII » «
nebst Kindern und Lngsbörigen.

Uiddeiskäbr , den 6. ilärr : 1931.
Die Dinäscberung erfolgt am Nontag,

dem 9. 5Iärv, 1931, nachmittags 3 Dkr , im
Krematorium Kriedenstrake.

L.M 4. Nürr , 15 Dkr , eutseblisk
nach langer , schwerer Krankheit , im
Xtter von 6? dehren , ullssr lieber
Vater , Schwiegervater , VroLvater
ulld vrgroüvater

üoklsilli krenrlis
III tiekvm Lcbmtzrr

Usirrrlel » I p̂vrlol »» « . !?> » «
»ebst ^ llgebSrigev.

vis össrdigullg Ludet am Nontag,
dem S. Narr , 14.30 Dbr , voll der Ka¬
pelle Oldenburg aus statt.

(1o8r»n»tv « ri,llr >kl
Ortsverwaltullg kiüstringsu-

^Vilkslwshsvell.

Xllvliruk!
vsll Nitgllederu rur Kvimtllis , dak

am 4.Närr unser langjähriger Kollegs,
der Invalide

MM frenülr
verstorben ist.

Wir werden dem Verstorbenen ein
dauerndes Lndsnksn bewahren.

ver Vvrstnnd.

SoriiaI » SM0kiAttr «I»e psrtoi
Ortsgruppe Dandgemeiuds Varel.

dlavilruit
Ilm 25. Dsbruar verstarb plötrlivk und

unerwartet unser langjähriges Nitglied,
der Dandwirt

Die Partei wird dem Verstorbenen ein
ehrendes Lndsnksn bewahren.

vor Vorstand.

Danksagung.
pur dis aukriebtigs leilnabins u. reieden

Diumeospeodea , beim vinsebeidsu ineines
lieben Na in es, des Polissi -Obeiwacdtmst.
voiorlol » Otton , spreebs iob allen Vor
gesetLtsn , Kollegen u. Vereinen , all denen,
dis ibm dis leiste Kkre erwiesen , sowie
Herrn Pastor Kodisk kür seine trostreicbeo
XVorte, meinen bersliodsten Dank aus.

Sortiia vite » , ged. lowasnewski
nebst allen Logsbörigsn.

Kür dis vielen Dsweiss berrlieber leii-
nabine beim lode unserer lieben Uuttsr
Ktta » itrgor , verw, Lebwake , geb.
tlarms , sagen wir aukriedtigvn Dank.

vlo Iltndor.
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